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ic Ermordung des Generals Korda 
und ihre Folgen.

Bli» einem Berliner 4>vtvrtcr einer südanierikanischen 
,'iiHif erhält die „In tern . Korr." folgende Aufschlüsse: Wer 
Borgänge in und um Uruguay seit zwei Jahren mit Auf 

rfsamfeit verfolgt hat, wird darin ein hervorstechendes Kenn 
hen finden: Den unaufhaltsamen Drang Argentiniens, mit 
icr gegenwärtigen wirtschaftliche» Wiedererstarkung auch seine 
itisthe Machtstellung in Südamerika zu erweitern. An einen 
rstoß gegen seinen gefährlichen Rivalen Chile denkt man in 
lenos-Ayres nicht, obgleich das schon mehrfach aufgetretene 
e ben, einen Zugang zum Stillen Ozean zu gewinnen, noch 
l.'Swegs vergessen ist. Auch sucht man gerade deshalb von 
l'iitinischer Seite die schon seit vier Jahren mit Chile ge 
'denen Verhandlungen betreffs genauer Absteckung der Grenz 
i; in den Kordillieren immer durch neue Einwände hinzu 
h;n, um uothigeufalls einen Grund zum Angriff auf Chile 
behalte». Dies weist man in Chile sehr wohl, und deshalb 

h die verschiedenen militärischen, VertheitignngSmaßnahmen 
lileS längs der Kordillierengrenze nicht allein gegen die Aran 
ner, sondern auch gegen Argenlienie» gerichtet.

Doch die jetzigen Blicke der Großiuachtspolitiker in Buenos 
ireS richten sich nach der Ostküste Südamerikas. Die südliche 
iljie der Laplata-Mündnng ist ihnen als Zutritt zum Welt- 
:rrt zuwenig, deshalb wünschen sie sich an der Küste nord 
ir‘6 auszudehnen, deren Gebiete sie nur als das natürliche 
'vt.uib des mittlere» Argentinien ansehen. Würde» Uruguay 
ib die brasilianischen Südstaaten Rio Grande du S n l und 
aiita Katharina Argentinien einverleibt werden, so wäre dies 
ic sehr vortheilhafte „Abrundnng" für die Laplata-Konföderatio» ; 
d deshalb unterstützt man seit mehreren Jahren von Buenos 
]rc? ans jede aufständische Bewegung in diesen Ländern.

In  Südbrasilien ist allerdings vor zwei Jahren der von 
r argentinischen Grenze ans geleitete Ausstand mit Mühe noch 
im.il unterdrückt worden, aber gegenwärtig hat die wirtschaft 
he und finanzielle Krisis in Brasilien einen recht bedenkliche» 
»fang angenommen, und außerdem sind in den Rordstaaten 
: brasilianischen Bniidestrnppen von den Aufständischen mehr 
j| geschlagen worden. Das in Bnenos-Ayres bestehende Ak- 
mskomitee der Separatisten des Staates Rio Grand d» Sul 
lfte daher schon in den nächste» Woche» die aufständische 
ewegung in Südbrasilien wieder in Gang gebracht haben.

Bon diesem Gesichtspunkte ans ist auch der Aufstand von 
mjuat) zu beurtheilen. Bisher hatte General Bord« zur iöc- 
iltigmig desselben eine für Uruguay sonst unbekannte Heeres 
ich! von 4000 bis 0000 Man» ins Feld geschickt; allerdings 
äst ans einmal, sondein nach und nach. Aber seit 0 Monaten 
tun diese Regiernngstruppen nur Niederlagen und schwere 
erlnste erlitten, während die Aufständischen durch das Revoln- 
uotomitcc in Bnenos-Ayres stets neue Unterstützungen erhielten, 
ib ihnen von argentinischer Seite sogar Flußdampfer zur Be 
rbmtng von Mannschaften und Waffen zur Verfügung ge­
llt werden. So mußte schließlich die Regierung von Uruguay 
i der argentinischen Regierung um deren Vermittlung bei dem 
evolntionskomitee in Buenos Ayres nachsuchen, und die letztere 
stc es durch, daß General Borda mit den Abgesannte» de« 
müteeS in Montevideo förmliche Friedensverhandlmigen führen 
liste. Die Aufständische» aber forderten nichts weniger als den 
iiiftritt Bordas, und da diese Bedingung abgelehnt wurde, so 
ginn der Kampf von Neuem, und der General Borda fiel 
irch Mörderhand. Die Folge dieser That aber wird die Ber­
eifung des Bürgerkrieges fein, in welchem unzweifelhaft die 
m Argentinien unterstützte Revolutionspartei den Sieg davon 

im wird, deren Endziel aber ist die Bereinigung mit A r  
minien.

In  Südamerika kann gegen diese Großmachtsgelüste 
tr eine Macht einen thatkräftigen Einspruch erheben, das ist 
hilf. Aber gerade jetzt hat die Regierung von Peru erklärt, 
•' fei in der Lage, ihre »ach dem letzten Kriege an Chile ab- 
■tveteneu Slidprovinzen zurückzukaufen. I n  Chile jedoch stellt 
a» heute für einen solchen Rückkauf ganz andere Bedingungen, 
daß sich wohl bald auch ein chilenisch-peruanischer jKouflikt 

geben wird. Und diese Verlegenheit des unbequemen Nachbarn 
ird mar. offenbar in Buenos Ayres nach Kräften auszunutzen 
ichrn.

Amtliche Mitthei1«»-r«
6r# Etadtrathes Waidhvfcn an der Pbbt

Nnndmachttng.
Es Mene zur öffentlichen Kenntniß, daß der diesjährige 

Pferdemarkt Dienstag, de» 28. September 1897 hier abgehalten 
wirb, wozu Käufer und Verkäufer mit dem Bemerke» eingeladen 
werden, daß von letzteren die nöthigen Viehpäffe beizubringen find.

Stadtrath Waidhafen a. d. Dbbs, an, 1,1 . September 1897.

Der Bürgermeister: 
D r .  P ( c n f er.

Kuridmach-uiz.
t5« diene zur öffentlichen Kenntniß, daß der diesjährige 

Hm-imiehui.it st Dienstag, den ü. Oetober 1897 hier abge- 
halten wird, wozu Käufer und Verkäufer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß von letzteren die nöthigen Viehpäffe bei 
znbringu, find.

Stadtrath Waidhafen a d. Ibb«, am 19 Seplember 1897.

Der Bürgermeister:
D  r. P l e n f  e r.

vom Jtvrirnii.
Il'ou 3 u|,t \ t .  Deiokli.

,3 g.ivhe|)iiitfl,)

Die Festigkeit der iMasehine hängt von dem Bane im 
allgemeinen, besonder« aber von der Siiirzc und der UebersetznngS- 
große ab. Kurze Maschinen haben eine größere Schnellkraft 
als lange. Ein Beweis dessen ist, dass ein Tandein-Niederrad 
schwerer zu lenken ist, als ein gewöhnliches. Hochräder sind, dies 
scheint für den ersten Augenblick sehr sondrbar, stabiler als 
Niederräder. Jeder Radfahrer achte deshalb, bei Ankauf einer 
Maschine, ans einen kurzen, geraden Rahmenban. I .  niederer die 
Uebcrfctzung, desto widerstandsfähiger ist das Rad ; je fester in der 
Banart, desto mehr Straffheit ist vorhanden und desto weniger 
Vibrationen erfolgen. - Das Gleichgewicht ohne Hilfe der
Hände hängt von der Maschine ab; zudem sagt Bonriet „jeder 
Radfahrer weiß, dass es, um mit den Füßen und dem Körper 
allein zu lenke», genügt, wenn der Berührungspunkt de« 
Steuerrades mit dem Boden 4 bis f> Ecntimctcr hinter der 
Verlängerung der Achse des Lenkrohres liegt". Ebenso lehrt die 
Theorie, daß die Schwenkungen stets bei rascher Bewegung 
schwieriger, und bei gleicher Bewegnngsschnelligkeit mit kurzen 
'Maschinen leichter zu bewerkstelligen sind.

Je weniger Vibrationen, desto weniger Kraftverlnst und 
ebendeshalb ist es der Fahrradtechnik eifrigstes Bestreben, die 
Festigkeit (Stabilität) des Rades immer mehr und mehr zu 
fordern Den ersten und wesentlichen Hauptvvrtheil verdanken 
wir dem findigen, irländische» Thierarzt »am ms Dnnlop, ihm gehört 
da« Hauptverdienst, das in Vergessenheit gerathene englische Pa 
teilt au» dem Jahre 1840 aufzugreifen und die alten, schwer 
fälligen Räder mit pneumatischen Kantschukreifen zu versehen. 
Dieser Tag eroberte der Erfindung de« Fahrrades den Weltball. 
Das Pncitiimtic war das erste und gediegenste M ittel um Stoße 
und Vibrationen auszugleichen. Die geistreichen Eonstrnetions 
Prinzipien, welche da« moderne Fahrrad auszeichnen, unithcii in 
ihrer harmonischen Ausbildung wie ein Kunstwerk an.

Die Räder mit dem steifen Felgenkranz, den da« Pneu 
mntic umgibt, die nur „auf Zug" beanspruchten tangential an 
der Rabe befestigten Drahtspeichen, die fast reibungslosen Kugel 
lager, die papierdünnen durch Spirale» gesonnten hohlen Stahl 
röhren des Rahmens sind wichtige Reiterungen, welche grund­
legend für vielfache Anwendungen sein werden. Nicht minder 
überraschend ist die leichte Erzielung de« Gleichgewichtes bei dieser 
labilen Maschine und endlich die erreichten großen Geschwindig 
feiten, welche oft jene eines gewöhnliches Personen,zuges über 
schreiten und 45— 0 2  Klm. in der Stunde betragen. (Stocks, 
Linton, Huret it. a )

Bei der Maschine mit Vollgummireifen gieng mindestens 
ein Sechstel der Arbei' infolge der Vibrationen verloren, was 
unter Umständen einem Viertel der ganzen Arbeitskraft gleich­
kommt, während bei der Maschine mit Piicumatic« der Arbeit« 
Verlust sich als nicht beachtenswert erwies Straffe Maschinen 
mit starken Rohren paralysieren die Vibrationen.

Um die Vibrationen wirksam auszugleichen dürfen die 
Pttcunisttic« nicht zu elastisch sein, damit da« Rad nicht allzu 
sehr emporschnelle, sich aber auch nicht allzu flach drücken lasse 
Es empfiehlt sich sie lo aufzublasen, dass sie nur schwer ein 
zudrücken sind. — Da das Gewicht vorwiegend auf dem Trieb­
rad richt, so empfiehlt es sich seine Bereifung stark,
und die des Steuernde« schwach aufzublasen. 'Man glaubt 
gewöhnlich, dass die Rennfahrer siel- der Bremsen und
de« sonstigen Beiwerks entledigen, um das Gewicht zu vermin­
dern. - Da« - ist ein Ir r th u m ! Sie beseitigen die äußeren 
Bestandtheile, weil dieselben bei rascher Fahrt in Vibrationen 
gerathen, und diese Vibrationen Kraftverluste nach sich ziehen. 
I n  wenig belastete Räder schnellen gerne empor, was die V i­
brationen vermehrt. Man darf daher das Triebrad nicht allzusehr 
auf Kosten de« Steuerrades belasten Auf guter Straße
springt da« Steuerrad wenig, auf schlechter dagegen sehr stark. 
I n  diesem Falle wird der Radfahrer gut daran thun, den 
Körper mich vorn zu neigen, um die Last des Steuerrades zu 
vermehren, und so den Vibrationen entgegenzuarbeiten.

Doch genug! Theorie und Praxis stimmen darin überein, 
den Anhängern de« Radfahrens die Wahl von 'Riederrädern mit 
mäßiger Uebcrfctzung, großer Stabilität, starken Rohren und 
mittlerem, ihrem Körpermaß entsprechendem Gewicht zu empfehlen, 
sowie die Vermeidung alles dessen in Eonslrnetion und Beiwerk, 
was Vibrationen hervorbringt und hierdurch einen wesentlichen 
Kraftverlust für den Radfahrer bedeutet.

igorlii-jin -g  folgt.)

Aus W,n!chofen «nd Umgebung
"  P c r fv n a le s .  Herr Franz Pollns, Bezirks.tch'.cr in

Waidhofen a. b. 2)bbs mürbe zum LandeSgerichtsrathe mit dem 
Sitze in Waidhofen a. b. Mb« ernannt. Herr Franz Poriska 
und Herr Josef Faschingbaner, beide GerichtSadjnnet-m in Wien, 
warben zu GerichtSsecretären mit dem Sitze in Wien ernannt. 
W ir erlaube» uns, genannten drei Herren, die'»»« Waidhofnern 
durch ihre Thätigkeit als Gerichtsbeainte in Waidhofen besannt 
sind, unsere herzlichste» Gratulationen darzubringen.

** J u b i lä u m s fe ie r .  Anläßlich der 20  jährige» I n  
belf.'i r de) Herrn Oberaffirials Platzer, als Vorstand der S ta ­
tion Waidhofen, wird Samstag, den 18. September 9 Uhr 
abend« im Saale des Hotels zum gold Löwen ein Fest Cammers 
abgehalten, zu welchem die geehrte Bewohnerschaft Waidhofen« 
sammt ihren Angehörigen geladen ist. Sonntag, den 19. um 9 
Uhr vormittags findet die Beglückwünschung des Jubilars am 
Staatshahnhofe durch die städtischen Korporationen, Beamten­
schaft, Vereine re. statt, und um 1 Uhr mittag« ein Bankett im 
Hotel zum gold Löwen. Anmeldungen hie,zu nimmt Herr Ab­
stillet Manager und Herr Alois Reichenpfader entgegen.

**  T v d c S fa ll.  Am 12. September um "/4O Uhr ver­
schied in Unterravelsbach in Riederösterreich Herr Josef Frie- 
dinger. Grnndbuchssührer dortselbst, nach längerem Leiden infolge 
eines stcengebildeS im Halse. Herr Friedinger, ein Waidhofner, 
war der Sohn des hier allbeliebten und bekannten praktischen 
Arzte«, Herrn Friedinger, und ein Schwager de« hiesigen Bahu- 
vorstandes, Herrn Johann Platzer. Da« Leichenbegängnis, an 
dem auch Herr Vorstand Platzer theilnahm, fand um Dienstag, 
den 14. d. M . unter großer Betheiligung der dortigen Bewoh­
nerschaft statt.

** S c h u la n fa n g .  Am Donnerstag, den ll i.  d. M . 
wurde der Beginn des Schuljahres an der hiesigen Volksschule 
mit einem Festgottesdienste um halb 8 Uhr vormittags ringe 
weiht. An demselben nahmen sämmtliche Classen mit ihren Classen 
lehrern theil. Am Nachmittag desselben Tages fanden die 'Nach­
prüfungen statt. Der regelrechte Unterricht erfolgte Freitag, den 
17. September.

* "  A u s w e is  der R estgew inne»  a u f  der k. k. 
prir». Scliieszstä tte  in  W a id b o fc n .

40. Kranzl am 1 1 . September 1897.
1. Best Herr Zcitlmgcr, 2. Best Herr Iahn.

K r e i s p r ä m i c n f ch i e )j c n.
1. Prämie mit 96 Kreise» Herr Schönauer.

» 96 „  „  Schnetzinger.
6 - // ,, 89 „  „  Zestlinger.

40. Kranzl am 13. September 1897,
1. Best Herr L. Frieß, 2. Best Herr Leiincr.

K r e i s p r ä m i e n s c h i e ß e n .
1 Prämie mit 89 Kreisen Herr Schnetzinger.
q "  "  8 *  n „  Zestlinger.
6 - /, ,, 80 „  „  v. Henneberg.



%r. 38. „Bote von der Abbs." 12. Jahrgcinq.
**  T n is o n e n d e . Das ungünstige Wetter der vorletzten 

Woche hat der heurigen Saison den Gnadenstoß gegeben. Diesem 
Umstande, als auch dem Ferienende ist es zuzuschreiben, daß die 
meisten unserer P. T. Sommergäste unsere Stadt verlassen haben. 
Nur noch vereinzelte Partheien, denen es Zeit und Umstände 
erlauben, bleiben noch einige Zeit hier und man könnte fast bc 
Haupte», daß dieselben den schönsten Theil der Jahreszeit er­
wischen. Der schöne Herbst in unserer Gegend ist ja sprichwört­
lich. Es gewährt aber auch einen prachtvollen Anblick, weitn sich 
die Laubwälder im Glanze der Hevbftstmnc dem Beschauer in 
allen Farben präsentieren. Wie es den Anschein hat, durfte auch 
der heurige Herbst ein sehr schöner werde Was nun die vergangene 
Saison betrifft, so war dieselbe eine für die Stadt recht günstige. Die 
Wohnungen waren vermiethet nttd das Publikum ein äußerst 
feines. Was Heuer besonders angenehm auffiel, war das gemüth­
liche Zusammenleben der Sommergäste unter einander, als auch 
mit de» Einheimischen. So kann man somit mit der heurigen 
Saison zufrieden sein und ist nur zu wünsche», daß sich auch 
das nächste Jahr wieder zu einem so günstigen gestaltet.

"  © in  nettes G e s c h ä fth a u S . Wie mir hören, er­
öffnet die Firma Earl Wüll in Steyr hier im neuerbauten Aaib 
lingerhause, hoher Markt N r 4, ein Mode-, Mannfaetnr- und

Eonfeetionsgeschäft, woselbst eine große Auswahl in geschmack­
vollster (ionfcction, sowie Stoffe jeder Art und sämmtliche Zn 
gehür-Arlikel vertreten sein werden.

*" Ö o ii i  T u rn v e re in .  Noch längerer Pause beginnt 
am nächsten Dienstag, den 21. September tun 7 Uhr abends 
in der städtische» Turnhalle das Turnen mit der Altersriege. 
Die im Frühjahre gegründete Riege hat bis zu Beginn der 
Ferien flott geturnt und wenn auch deren Mitglieder nicht zu 
Tnrnkiinstleri.t^hrrangebildet wurden, so brachte das Turnen den 
selben unter der bewährten Leitung des Herrn Professor Forst 
Huber manch' angenehme Abwechslung, indem sich Besucher dieser 
Riege nach dem Turnen immer in einem Gasthanse zusammen­
fanden um dort den Rest des Abends 111 gemüthlicher Weise z.i
verbringen Da nur eine Stunde geturnt wird, die Aitsvrdet
ttngen aber, die gestellt werden, keine zu großen sind, so ist der
Besuch dieser Riege besonders zu empfehlen. Die Anmeldung 
kann durch irgend ein Mitglied des Turnvereines, ober direct 
bei Herrn Professor Forsthuber erfolgen

**  G in c n  V o r t h e i l  f ü r  jc v e ii H a u s h a l t  bi.ist tut 33,v
roeubiina ooii echtem IVf.uzfofjec s wohl m g iiiiiiM ie itlid iir. ul« in 
ölmiomildiev Hillsich'. Es ul ta# 33rrl>iciifl bei Firm a .ttalhreiiier, in 
ilir  m seil Jahren in der ganzen IVcIt paart ir  0> wol teilen „K n ripp '

xaffce oeii echten M  abraffet eingeführt zu haben, bcr durch seine eice 
artige Zubereitung Bohnenkasfeegeschmack besitzt, und ans diesem Grui 
so rasch beliebt wurde. Dadurch hat sich Jeder gern an ihn gewöhnt u 
w ird er häufig ganz pur getrunken, zumeist aber alö bester Zusatz 
Bohnenkaffee verwendet. Keine HauSsrau, die dieS noch m'cbt getho 
säume länger, den gesundheitlich so wertvollen und geschmacklich so tu 
züglichen, echten Kueipp Kaffee einzuführen. Doch sei sie auch gewae 
da vielfach minderwertige Nachahmungen in gewinnsüchtiger Äbsicht u 
in auf Täuschung berechneter Verpackung dem Käufer ansz ibräiigen uc 
sucht werden. Natürlich entsprechen dann diese den Erwartungen nicht, t 
m it Recht au den echten Kathreiner'scheu Kueipp Malzkaffee gestellt un­
ten. Vorsicht beim Einkaufe ist daher im eigenen In t  risse uoihweud
Mau verlange ausdrücklich und nehme nur de i echten, a l l , > m t Hohne 
fafseegejchmacf versehenen Kathreiner sch.n Kneipp M a zf.iff.e in Origin 
Pafeien m it dem Bilde deS Pfarrers Kneipp und den N imeu Kathreiu, 
Jede andere Marke oder offen zu gewogene Ware lv isv  man entschied
zurück. Bon bös.villiger Seite w ird die Nachricht zu ve>brüten gejuc
daß seit dem Tode Pfarrer Kneipp'S dieser Malzkaffee nicht mehr erzci 
w"rde und au dessen Stelle ein anderes Fabrikat getreten sei. Nicma 
lasse sich durch diese völlig unwahre Nachricht täuschen, denn wie t: 
schon früher einmal mitgetheilt haben, hat die F irm a Kaihreiuer f 
ewige Zeiten vom hoch seligen Herrn Prälaten Kneipp das Recht cciut
brn, seinen Namen und sein B ild  als Schutzmarke führen zu dürfen. 11
wirb der allein ech'e Kneipp Kaffee wie bisher in gech trefflicher O.i
litä t in den Handel gebracht.

i '

Das war ein grauenhafter, ein furchtbarer Anblick, der 
sich jener behördliche» Commission in Berlin darbot, die in dem 
Hanse der vermißten Frauen Auguste und Clara Schnitze er­
schien, um »nch_ deren Verbleib zu forschen. Vierzehn Tage 
hatte man die 71 jährige Greisin >»id deren Tochler nicht ge­
sehen und nun ordnete der Reviervorstand die Ccffmuig der 
Schnltze'schen Wohnung an. Die Commission schritt von Zimmer 
zu Zimmer. Man fand nichts besonders Auffallendes und erst

nach Absuchung aller anderen Gemächer revidierte man schließ­
lich den nach der Straße zu gelegenen Heller. Man erblickte in 
dem dürftig erhellten Raum zwei Erdhügel, daneben eine etwa 
zweieinhalb Meter lange Kiste, in welcher allerlei Stricke, 
Bandagen und Lumpe» lagerten. Die Erdhügel machten einen 
unheimlichen Eindruck, namentlich, da ans denselben ein sa in­
tensiver, garstiger Geruch aufstieg, daß b--r Beamte sofort zwei 
Mann mit Schaufeln herbeiholen ließ. Nachdem eine Zeitlang

gearbeitet worden war, fand man in einer Kiste die lvid 
Frauenkorpcr. Wie die flüchtige Augenscheinnahme zeigte, sn 
die beiden Frauen erdrosselt worden.

Das obige B ild zeigt nach einer uns and Berlin zog 
hcudc» Skizze den furchtbaren Augenblick, da die Eoininin, 
der beiden Leichen in der Kiste ansichtig wurde I n  der Ee 
befindet sich das Por'rät dcS muthmaßlichcu Mörders.

Eigenberichte.
it .  t». D . ,  15. September 1897. ( O r t s »  

H i l f  «co mi t e . )  Das Ort« Hilfscomite für die Ucbcrschwcmmtcn 
in der Stadt Ljbbs a. d. Donau hat sich conftitiiirt und ge­
hören demselben an:

Herr Bürgermeister Carl Riuwirth als Obmann, Herr 
Obmann des Bczirksarmcnrathcs Lehrer Hucmcr als Schrift­
führer ; ferner« die Herren: Ritter v. Grimmer, Stadtpfarrcr 
Steiner, t. t. Rotzar D r. Rcichnrt, Verwalter Eckstein, Dircetor 
Mehr und Gcmcindcrath LcopoldScdcr.

Bisher find an Spenden für die Ueberfchwennnten in 
L)bbs eingelaufen:

S r. kaiserliche Hoheit Erzherzog Otto 150 fl.
Die Herren Heinrich Wüster . . .  50 „
Sparkasse I b b s  50 „
C. B a r tc n s tc in ........................................20 „
Frl. W a lln c r ......................................  15 „
Baumeister Schönbichlcr. . . .  15 „
D r. Moriz Weitlof in Wien . . 10 „
Borschußvcrcin......................................  5 „
D r. R e ichart......................................  5 „
Frau v. H e b c rd c h   5 „
Director K ilts c h ................................. 5 „
Jos. Schachner................................. ö „

Dann von verschiedene» Spendern kleinere Beträge zu­
sammen (50 fl 10 fr.

Den edlen Spendern wird hicinil der wärmste Dank znin 
Ausdruck gebracht. Weitere Spenden für die Ucbcrschivennnten 
im Geineindcgebiete der Stadt Abbs werden vom Orts-Hilfs- 
Comits BbbS n. d. Donan dankend entgegengenommen

T c lio ib b ö , 14. September 1897 ( Co nc e r t . )  Am 
Sonntag, den 12. September nachmittags 4 Uhr, fand in nu­
ferer Halle das zu Gunsten der Ucberschiveuimtcn des politischen 
Bezirkes Scheibbs veranstaltete Concert statt und war der künst­
lerische und pekuniäre Erfolg ein glänzender. I n  erster Linie 
seien die mitwirkenden Damen Fra» Kunz und Fräulein Irene 
Prciß ans Wien genannt, die mit ihren Liedcrvorlrägen eilten 
Sturm von Beifall entfesselten und zu immer neuen Zugaben 
gezwungen wurden.

Ebenso gefielen lic von den Herren BezirkShauptmann 
Hnfnagl, Doetor Petzlederer, Kostu.r und Carl Frntfchnigg 
äußerst wirkungsvoll zum Boitrage gelangten Lieder. Reizend 
und mit warmer Empfindung wurden Duetten von Fra» Kunz 
und Herrn BezirkShauptmann Hnfnagl gesungen, und ein be­
sonderer Beifall lohnte jede Rnmnicv der genannten Vortragen­
den, der auch insbesondere dem virtuos vorgetragenen Violinsolo 
des Herrn Carl Ritter von S eigner au« Wie» und dem nicht 
minder brillant gebrachten Flotcnfolo des Herrn Moriz Schachen* 
hofer mit großer Wärme gezollt wurde. Der GesangSvcrein holte 
sich gleichfalls gerechte Anerkennung für seine zwei Chöre, be­

sonders der Chor „Abschied hat der Tag genommen", mit de 
von dem Mitgliedc Herrn Leopold Pep er äußerst schön gesuugem 
Baßsolo, gefiel außerordentlich. Den gleich großen Erfolg Hai 
die Capelle Schacheuhofcr mit ihren Mnsiknummepn. Kurz 
war eine in alle» ihren Theilen vorzüglich gelungene Anstich 
ung, der über 400 Personen, ein äußerst aufmerksames, kein 
Publikum von Rah und Fcrn'mit Andacht tauschte und sehr befriedi 
den Concertsaal verließ. Auch dem schönen Zwecke der Veranstalt»! 
wurde vollkommen entsprochen, indem nach Abzug der Kosten, dankd 
bedeutenden Ucberzahlungen, 657 fl. Reinerträgniß sich ergo 
gewiß ein schönes Resultat, mit so einfachen Mitteln erzielt! - 

Liebst den so liebenswürdigen mitwirkenden Damen in 
Herren gebührt der Löwcnantheil an dem schönen Gelingen dies 
Wohlthätigkcitsfcstcs dem eigentlichen Veranstalter desselben, n 
fcrem allvcrchrten Herrn f. f. Bczirkshauptuiaun Hnfnagl, deski 
allgcliebter Raute allein für jed-s Unteriiehmen die beste Bur 
fchaft ist, und dem von selben znsammeng stellte»! Comitä, welch 
seinem vergötterten Obmuiinc getreulich half, dessen schöne, cd 
Jd-en zu verwirklichen. J. T

Ein FnrKenwoit.
C'cti F E i e 6 f r  nt o ii ii u o :i ®  o n u t n b t v (t.

(Elodjbi nd u»i bot-1

Cs war zu Beginn des Jahres 1848. Tie mit vc 
schwcnderischer Pracht eingerichteten Räume deS ersten Rcsta 
rants der Residenzstadt R deS kleinen süddeutschen Fiirstenthittt
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erstrahlten int hellsten Lichterglanz. Größere und (feinere 
cufchaften von Herren und Damen hatten an den umhör­
enden runden Tischen Platz genommen und besprachen heiter 

guter Dinge die Ereignisse des Tages, welche die soeben 
gegebene Zeitung gebracht halte. I n  dem kleinen, entlegenen 
' durch hohe Berge von der übrigen Welt ziemlich abge- 
isfcnen Staate hatte man bisher die Schrecken der Revolution 

aus mehr oder minder übertriebenen Berichten auswärtiger 
hingen kenne» gelernt, die Agenten der Botkspartei, welchen 
Aufgabe oblag, das Bolk gegen die bestehende Ordnung 
uwiegel». hatten es für überflüssig gehalten, ihre Zeit mit 
Aufklärung der Bewohner des kleinen Fürstenthums zu ver­

nein Allerdings waren auch in R. schon dunste Gerüchte 
zctaucht, von Versuchen, welche auf dem Laube gemacht sein 
eit, Volksversammlungen zu berufen, man sprach auch davon, 
aus dem benachbarten Königreiche ab und zu einige Fremde

■ die Grenze gekommen seien, welche Sonntags den Bauern 
>cr Schenke die Segnungen ihres Programms, unter be- 
>crs kräftiger Betonung von Freiheit, Gleichheit und Brü- 
ichkeit, und unter liberalster Gewährung von Freibier und 
uaps, in eindringlichster Weise vor Augen zu führen suchten, 
andere Erwähnung wurde dabei eines Polen gethan, welcher 
Anführer der agents piovocateurs zu sein schiene, und 
her den Bauern besonders dadurch imponiere, daß er mit 
liebe auf einige tüchtige Säbelhiebe, welche er auf der linken 
kc habe, hinweise, behauptend, dieselben im Kampfe für die 
igen Rechte des Volkes , davon getragen zu haben. Da es
■ der löblichen Polizeibehörde bisher nicht gelungen war, 
s solchen Volksaufwreglers habhaft zu werden, so Hielt man 
i alle diesbezügliche» Erzählungen für nichts anderes als 
reffsttite Gerüchte und hoffte im stillen, der welterschütternde 
irrn der Revolution werde an den Bergen des Fürstenthums 
unbemerkt vorüberziehen.

Am heutigen Abend saßen in einer Seitennische, welche 
dem Hauptportal durch eine Portiere abgetheilt war, eine 

lictc Anzahl Offiziere des einzigen Kavallerie-Regiments, 
r welches Fürst Moritz, der Landesherr verfügte. Angeregte, 
uchmal ziemlich laute Unterhaltung, untermischt mit heiterem 
jen und Glaserklingen gab den im Saale sitzenden Herr 
steil Kunde, daß auch die bewaffnete Macht der Zukunst 
lli)6 entgegensehe, und trug nicht wenig zur Beruhigung etwa
i gar zu ängstlicher Gemüter bei.

Plötzlich aber stockte die eben noch so rege Unterhaltung.
Die Blicke aller Anwesenden richteten sich erstaunt aus

ii Offizier, der die Abzeichen der fürstlichen Flügeladjudanten 
I und welcher soeben durch die hohe Glasthür von der Hanpt- 
ße her eingetreten war, und mit fast überstürzten Schritten 
die Rische zueilte.

Es gab wohl kaum einen Einwohner in R., der nicht 
liebenswürdigen Baron von Sattrock, den bevorzugten Liebling 
Fürsten, wenigstens von Ansehen gekannt hätte. Sein stets 

raus verbindliches, gegen jedermann, ohne Unterschied des 
nges, gleich freundliches und zuvorkommendes Wesen hatte 

Adjudanten S r. Durchlaucht zu dem beliebtesten und popn- 
ten Manne der Residenz gemacht. Um so größer war des- 
' das Erstaunen, als Herr von Saltrock soeben, ohne rechts

i links zu blicken und ohne die freundlichen Grüße und Zu-
: zu beachten, die ihm von allen Seiten zulheil wurden, 
ch den Saal eilte. Schon fast in der Mitte, schien ihm erst 
litfnllcn, wo er sich befand, dann fast erschreckt faßte er mit 
Linken nach dem bei jedem seiner Schritte auf den Fuß­

en kurz und klirrend aufstoßenden Säbel, während er gleich- 
ig mit der anderen Hand den Federhnt abnahm und mit 
gen kurzen Verbeugungen die zunächst sitzenden Bekannten 
lltig grüßte. Dann Säbel und Hut mit der linken Hand 
end, hob er mit der andere» die Portiäre auseinander, trat 
und ließ den schweren Stoff wieder hinter sich zufallen, 
ifichiittelnb wollte man gerade im Saale seine Vermutungen 
r das sonderbare Benehmen des Herrn Saltrock austauschen,
hörte man ans der Nische her erschreckte und erstaunte Aus-

durcheinander schwirren; man hörte am Klingen der Sporen 
am Rücken der Stühle, daß die Offiziere von ihren Sitzen 

gesprungen waren, ab und zu konnte man auch einzelne 
rte verstehen, welche alle höchstes Erschrecken über die nu­
tete Mittheilung ausdrückten. Jetzt wurde es wieder still 
er der Portiere, gespannt lauschte alles nach der Risthc j)in, 
deutlich vernahm man Wort für Wort, als Herr von «a l- 

f sagte: „. . . Und Se. Durchlaucht, ans den die Meldung 
dem Attentat einen furchtbaren Eindruck zu machen schien, 

ihl mir, sofort zum Polizei-Präsidenten zu eilen, damit der 
irber, dem es in der ersten Bestürzung, die jeden der An 
enden ergriffen hatte, gelungen war zu entfliehen, schleunigst 
instet werbe."

„Aber um des Himmels Willen, Saltrock", hörte _ man 
n der Herren sagen, „wie ist denn die entsetzliche Geschichte 
iert, und wer ist denn der Thäter?„

„Ja  wer ist es? Kennt man ihn? Wer hat es gethan?", 
:.l es wirr durcheinander.

„Einer nuferer liebsten Bekannten ist der Thäter", tän­
dle Antwort, „D er junge Graf Berksfeld."

„Was? Gurt Berksfeld?! Dieser ruhige, nette Mensch 
le einer solchen That fähig sein? Undankbarer! Unmöglich 
cn verschiedene Stimmen.

„Leider ist jeder Irr tu m  über die Person des Thäters 
geschlossen," erwiederte Saltrock, „ich selbst sah den Prinzen 
dem1 Grafen während der Pause zwischen dem zweiten und 

len Acte, im Foher in regster, und wie es mir schon damals 
•’n, fast erregter Unterhaltung. Ihnen all », meine Herren, 
cs ja bekannt, daß Prinz Alexander, mit allen vorzüglichen 

hervorragenden Eigenschaften seines Vaters leider auch dessen 
ugclbarcn Jähzorn geerbt hat. Sie werden es also erklärlich 
■cn, daß ich, als ich' die verräthcrische Ader piff der S tirn  
Prinzen erscheinen sah, mich in meine Loge zurückzog, um

nicht Zeuge einer unliebsamen Szene sein zu müssen. Aber
kaum hatte der dritte Akt begonnen, da riß ein Diener die 
fürstliche Loge auf und rief schreckensbleich, Graf Berksfeld 
habe den Prinzen Alexander erstochen. Ich eilte hinaus und
fand bereits mehrere Personen mit den am Boden liegenden 
Prinzen beschäftigt. Ein Blick überzeugte mich, daß das Blut 
aus einer Wunde an der linken Brustseite herausrieselte. Zu­
gleich mit mir kam auch der Leibarzt S r. Durchlaucht an, 
und ich eilte natürlich sofort etwaige Befehle des Fürsten in 
Empfang zu nehmen. Wie ich schon bemerkte, sandte mich der­
selbe schleunigst zum Polizei-Präsidenten, so daß mir natürlich 
keine Zeit blieb, Einzelheiten zu erfahren, um so weniger, als 
sofort eine Menge Publikum de» O rt der That umringte. — 
Doch nun gute Rächt, meine Herren, ich habe mich schon all­
zulange hiev aufgehalten, und muß jetzt eilen ins Schloß zu 
kommen."

Bisher hatte lautlose Stille im ganzen Loeal geherrscht. 
Nachdem aber Herr non L-altrock geendet, brach ein förmlicher 
Sturm los. Jedermann wollte hinaus, um nach dem Theater 
zu eilen, um dort womöglich Näheres und Genaues über das 
Berbrechen zu hören ; Stühle wurden gerückt, Geldstücke klapperten, 
hier wurde nach dem Kellner gerufen, dort fiel ein Glas zu 
Boden und zersprang klirrend in Scherben, und in wenigen 
Minuten war das soeben noch besuchte Restaurant leer und öde.

Auch die Offiziere hatten sich zum Aufbruch gerüstet. 
Nur zwei ziemlich bejahrte Rittmeister hatten sich nicht aus
ihrer Ruhe aufstören lassen. Der Eine von ihnen, Rittmeister
von Brand, halte dem Junker, dem jüngsten der forteilenden 
Herren, noch zugerufen, er möge doch später noch einmal zurück­
kommen, „um etwaige Details über die Affäre zu rappor­
tieren."

Als die beiden Herren allein waren, griff Herr von Brand' 
nachdenklich nach einer mächtigen Schnupftabacksdose, welche auf 
dem Tische vor ihm stand, faßte mit Daumen und Mittelfinger 
bedächtig in das Innere und beförderte auf diese Weise eine
derartige Portion des schwarzen Krautes ans Licht, daß ein 
gewöhnlicher Schnupfer, der sich diesem Genusse nicht allzu
eifrig hingab, damit ganz gut hätte einen Tag lang auskommen 
können. Dann vertheilte der alte Herr durch geschicktes Lang­
ziehen des Mittelfingers den Taback gleichmäßig über die ganze 
Fläche des ersten Daumengliedes und sog ihn dann, beide Nasen­
löcher mit gleicher Liebe bedeutend, behaglich ein Hierauf einige 
Tabackstäubchen, welche den Weg verfehlt hatten, von seinem
weißen Wasfenrocke wegschnellend, wendete er sich zu seinem 
'Nachbarn und sagte halblaut:

„Kann mir gar nicht denken, daß der Berksfeld den 
Prinzen so ohne weiter» sollte niederstechen, du wirst sehen, 
Steinheim, die Sache hat noch einen großen Hacken."

„Kannst recht haben, alter Brand", entgeguete dieser, 
„denke mir, der Berksseld, der ja so eine Art Marquis Posa, 
ist, wird dem Prinzen einen seiner beliebten Vorträge über 
Völkerrecht, Gedankenfreiheit und was weiß ich alles noch für 
Rechte und Freiheiten gehalten haben. Wie der Prinz darüber 
denkt, weiß man ja — selbst in so idealer Auffassung wie die 
Berksfelds sind ihm alle Freiheitsideen ein Gräuel — und da
w o h l ahn, da ist ja der Junker", unterbrach er sich,
„na, was haben Sie neues erfahren?"

„Zuerst, Herr Rittmeister, daß Prinz Alexander lebt 
und die Wunde zu einem ernsteren Bedenken keinen Anlaß gibt", 
antwortete der Gefragte, „sodann habe ich den genauen Hergang 
der Sache ans dem Munde eines Polizisten erfahren, welcher 
unmittelbar dabei stand. Demnach hat der Prinz im Verlauf 
einer Unterhaltung, in welcher, wie mein Gewährsmann ver­
sichert, Herr Graf Berksfeld wiederholt von den „Pflichten des 
Fürsten" und den „berechtigten Forderungen des Volkes" ge­
sprochen habe, plötzlich den Degen gezogen und sei mit den 
Worten: „Warte Demagoge \ "  auf den [Grafen eingedrungen. 
Dieser, der ohne jedes Vertheidigungsmittel gewesen sei, habe 
sich nicht anders zu helfen gewußt, als daß er dem zufällig 
neben ihm stehenden Polizisten den Säbel aus der Scheide ge­
rissen und gedeckte Stellung genommen hätte. Im  selben Moment 
sei aus einer Loge, durch das laute Sprechen aufmerksam ge­
macht der Kammerherr von Rotharb herbeigeeilt, um B lu t­
vergießen zu verhindern. Unglücklicherweise aber habe er ans Ver­
sehen den Prinzen auf einen seiner Sporen getreten, dadurch sei 
der hohe Herr zu Fall gekommen und im Niederstürzen habe er 
sich den Säbel in die Seite gerannt."

„Habe ich es nicht gleich gesagt," rief der Rittmeister 
v. Brand vergnügt, „daß Berksfeld feine Hand nicht gegen 
den Thronfolger aufgehoben hätte? Der junge Graf ist ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, allerdings weichen, 
seine politischen Ansichten von dem Althergebrachten ziemlich ab, 
aber wer weiß, ob davor nicht so manches seine Berechtigung 
hat — übrigens," unterbrach er sich selbst, „sind das Dinge, 
über welche der Offizier nicht nachzugrübeln braucht, die Ansicht 
Ihres Fürsten ist und bleibt die ihrige — verstanden Junker?"

„Zu Befehl, Herr Rittmeister", antwortete dieser, eine 
dienstliche Haltung annehmend.

„Na, nun gute Nacht, danke Ihnen für die Details, ist 
inzwischen spät geworden, wollen nach Hause pilgern. Gehst Du 
mit, Steinheim? Dieser erhob sich schwerfällig, trank sein Glas 
im Stehen leer, schnallte den Säbel um und, die Mütze tief in 
den Nacken ziehend, verließ er mit seinem Freunde das Loeal.

Hinter ihnen verlöschten die Lichter, und die Jalousien 
rollten mit lautem Aufschlag nieder.

Die nahe Turmuhr verkündete mit langsamen, dumpfen 
Schlägen, daß ein ereignisreicher Tag für die Residenzstadt ab­
gelaufen war.

*  *

Die Berksfelds zählten zu den ältesten und reichsten Fa­
milien des deutschen Adels. Außer vielen anderen Besitzungen 
gehörte ihnen auch das in der Nähe der Residenz gelegene 
Waldgnt Schömvalde, ein Besitz, dessen Wert weniger in bestell­

barem Lande, als vielmehr in bedeutenden Waldungen bestand, 
welche, seit vielen Generationen schon in rationellster Weise ge­
pflegt, dem jetzigen Besitzer, dem Vater Gurts, alljährlich durch 
riesige Summen lohnten.

(Fortsetzung folgt.)

Da Sii«thiiu-er»»eN)
$011 Ct. Datzberger vulgo H imciwaldler.

Zu Zeit», als zum Bauernwohl 
Uns Knecht sei» besta Trost.
Die Keller no mit Faßt voll 
Und d'Faßl voll mit Most,
Da hat da Bau nix anders kennt.
Als cchtS und gnats Naturgetränk;
Hat d' Trebern no zum schwitzn bracht 
Im  Keßl ohne Plag 
Do klar'n Tropfa selber gmacht,
Die gnat sein fiir'n Magn 
Und hat der guate, grcchte Mann 
No g'habt gar koa Idee davon 
Von'ran . . . Sauhäudern! . .

Am Platzbrunn sitzt a schwarze Schaar, 
Dö ma va weitn kennt,
M a hat'« vor mehr als hundert Jahr 
Schon Höfabinda gnennt.
S i habn a Flasch'n in der Hand, 
Trinken so quasi nachanand 
Und schwanern lustig: „Eh Juhc!
Das ist ma guter T ropf!
Da kann ma wider, remdende 
Auf große Höfa klopf!"
D i Baunleut stchan an der Seit,
Habn stolz und hoamla grob und deut: 
„D ö  habn . . .  an Sauhäudan."

Als mit dö Jahr «' Naturgetränk 
Dö Obstbau, ncrma z'reißt,
Is t  mancher Bau zum Greißler g’rennt 
Schön hoamli um 'ran Geist;
Er wirft a Bröckl Zucker drein 
Und ladt si dö Collcg'n ein,
Da erste von der Eisenbahn 
Und a der gnädi Herr,
Habn so a Stamperl kriagt davon,
Vom Greißler Kunst-Liger
Hat jeda trunka ohne G'fahr,
lind kennt hat« koana, das dös war:
A . . . Sauhäuderner! . .

Seitdem der Most mißrathn und 
D ' Finanzen sein so streng,
Wird der so echte Bauerntrunk 
Dem Baun' alloa» schier z'weng;
Drum hab» so si schon überlaut 
An Greißlerischen z'kafa traut.
I n  allererster Freundschaftsmitten,
Wo si dö größte Gunst erweist.
Ja schon sogar beim G'fatterbittn 
Gibt man a Stamperl Greißlergeist. 
Bein Hvtalir und groß'n W irt 
Kriagt ma ganz anstandsvoll servirt 
An . . . Sauhäudan l . .

V n W t H m * .

—  @ tnc lu f t ig e  B ärengesab ich te  spielte 
sich jüngst inPrimiero (Südtirol) ab. Der Primicrancr Zeitungs­
bär, der vor ein paar Monaten durch ganz Europa wanderte 
und das Thal Primiero zum Schauplatz der gruseligsten Jagdaben- 
tciicr machte, ist zum leibhaftigen Bären geworden. Plötzlich 
hatte sich das Gerücht verbreitet, daß ein gewaltiger Nimrod, 
ein in Jägerkreisen wohlbekannter „Latein x "  in Gesellschaft 
eines Treibers einen, riesigen Bären begegnet sei und diese», eins auf 
den Pelz gebrannt habe, worauf Meister Petz sterbend in einen 
Abgrund gepurzelt sei. Jetzt war es erst gelungen, die Jagdbeute 
mit Seilen aus der Schlucht herauszubekommen. Es war 11 
Uhr vormittags, als am Hauptplatz ein von einen, Esel ge­
zogener Karren erschien, auf dem ein eapitaler männlicher Bär. 
in Buchenlanb gebettet, lag. Daneben r itt hoch zu Esel und 
stolz der mit langen Farrenkräntern geschmückte Nimrod, ihm 
gcgeniibcriiber mit de», Oelzweig in der erhobenen Hand der 
freudestrahlende Treiber, eine Unmasse von Volk im Gefolge. 
So hielt der tapfere Schütze mit der Beute seinen Einzug. Da 
es sich jedoch um eine Taglia von 31 fl. 50 kr. und um eine 
von de» Gemeinden ausgesetzte bedeutend höhere Belohnung 
handelte, mußte der Thierarzt die Bestie untersuchen und der 
Befund lautete für den Nimrod geradezu niederschmetternd. 
Meister Petz, der übrigens bestialisch stank, roieS feine einzige 
Schußwunde ans, außer einen, geringfügigen Schrottschusse an 
der Unterlippe, der ihm ohne Zweifel erst „ach de», Tode appli­
ziert worden war. Der Bär — so lautete da» thierärztliche 
Gutachten — ist vor so und so viel Wochen n„8 unbekannter 
Ursache (wahrscheinlich aus Altersschwäche) in irgend eine», 
Felsenwinkel verendet. Der im Triumphe aufgebrachte Bär 
wurde sohin zu Nutz und Frommen des Publikum« reichlich mit

*) Bekanntlich wurde der vnffinivte S p iritus, wie er heute je a ll­
gemein im Genusse sieht, bei den Bauern der Sauhänderne oder lln . 
blond).e genannt.
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Karbolsäure tiacfticrt und sofort zu Grabe geleitet, während der 
Nimrod sammt seinem Treiber mit langer Nase ganz klcinmü- 
thig abzog.

—  4 ln S  der huben G e s e lls c h a ft wissen die 
Berliner Blätter von einem sensationellen Vorkommnis zu be­
richten. Danach soll in einer Berliner maison de sante Prinz 
Heinrich X X V I. von Rcuß, ein Angehöriger der jüngeren Linie 
des Deutschen rcußischcn Fürstenhauses interniert worden fein. 
Der Prinz hatte vor kurzer Zeit durch verschiedene Unterhändler 
in der Nähe von Arad ein großes Gut ankaufen lassen, das 
mit 1,600.000 Gulden weit über seinen Wert bezahlt wurde. 
Bald nach Abschluß des Ankaufes erschien ein Bruder des 
Prinzen in Arad und erklärte, daß der Käufer des Gutes un­
zurechnungsfähig sei, daß demnach der Kaufvertrag nicht zu 
Recht bestehe. Ter Verkäufer des Gutes stellte sich dem gegen­
über auf dem Standpunkt, daß der Verkauf rechtsmüßig abgc- 
gcschlosscn sei, daß er also ans Erlegung der vereinbarten 
Summe bestehen müsse. Zur Arrangiern«g der Angelegenheit 
finden zur Zeit Verhandlungen statt. Zn den Händen der Ver­
mittler, die im Auftrage des Prinzen thätig waren, befinden 
sich Wechsel in der Höhe von 80.000 Gulden, die die Unter­
schrift des kauflustigen Herrn tragen. Ih re  Diskontierung ist 
jedoch, wahrscheinlich auf Veranlassung der Familie dcS Acccp- 
tantcn, von verschiedenen großen Bankinstituten verweigert worden. 
—  Prinz Heinrich XXVI. ist deutscher Korvettenkapitän und 
Kommandeur der ersten Abtheilung der ersten Matrosen-Division, 
Rechtsritter des IohannittcrordcnS, und vermählt mit Victoria 
Gräfin von Fürstenstein. Seinen Kindern ist das Successions- 
recht in Rcuß jüngerer Linie vorbehalten. Der Prinz steht im 
Alter von 40 Jahren; fein Vater Prinz Heinrich IX . Rcuß 
j. L. ist Majoratsherr ans Jänkcndorf und Rcuhoff in Schlesien, 
seine Gattin, mit der Prinz Rcuß X X V I. in glücklichster Ehe, 
aber nicht in Gütergemeinschaft lebt, gilt als sehr vermögend. 
Korvettenkapitän Prinz Rcuß hat übrigens bereits vor einigen 
Monaten von sich stieben gemacht. Er war damals in pccnniäre 
Schwierigkeiten gerathen und hat gewissen Elementen, die sich 
an ihn heranzudrängen wußte». Entgegenkommen gezeigt. So 
hatte er Verbindungen mit einem Schriftsteller v. Mack ange­
knüpft, der sich schließlich als Agent des bekannten Ordens- 
und Titelvermittlers Reuter entpuptc. Der Prinz hat v. Mack 
gegenüber sich in hohem Grade vertrauensselig benommen; 
namentlich sollen sich in den Händen des v. Mais Briefe befinden, 
die vertrauliche Aeußerungen des Prinzen über Hochgestellte Per­
sönlichkeiten enthalten. Der Verkehr mit v. Mack wnrde schließlich 
dem Prinzen in so hohem Grade unheimlich, das; er die Hilfe 
eines hiesigen Detcelivbnrcans in Anspruch nahm, um den 
Mann loszuwerden. Es gelang auch dem Bureau, zu bewirken, 
daß von Mack in Untersuchungshaft genommen wurde: da aber 
eigentlich strafbare Handlungen ihm nicht bewiesen werden konnten, 
wurde er nach kurzem unfreiwilligem Aufenthalt in Moabit 
wieder ans freiem Fuß gesetzt. Die Briefe des Prinzen waren 
dabei nicht in die Hände des recherchierenden Beamten gefallen, 
da v. Mack diese im Auslande untergebracht hatte.

V e r h a f tu n g  de r K a r ls b a d e r  J u w c lc n d ie h e . 
Ans Karlsbad, 1,1. September, wird berichtet: Gestern ist ans 
Leipzig Kriminalcommissär D r. Finke Hier eingetroffen und hat 
die Photographien des verhafteten Krause und seiner Frau mit­
gebracht. Hier wurde konstatiert, daß Krause, alias Binder und 
PiotrowSky eilte und dieselbe Person sind. Er war Derjenige, 
der am 7. J u li in Fischern bxi Karlsbad gewohnt, der dann 
eine Wohnung in Karlsbad im „Hans Oedcnburg" genommen, 
der im Dobrowsky'schen Laden ICK) Gulden gewechselt, dann 
im „Steinernen Hause" betreten wurde, als er sich dort im 
ersten Stocke nmhcrgctricbcn, auch am •!. September in Karls­
bad getroffen wurde und den Einspänner gemiethet hat. Wie 
der Generalagent Amram aus Düsseldorf meldet, war Krause 
dort von Anfang Oktober 18011 an thätig und ist von dort 
nach Unterschlagung von 2.700 Mark geflüchtet. JCic Krause 
trug überdies bei ihrer Verhaftung in Leipzig Schiniickgegeii- 
stände, die ans dem Dobrowsky'schen Warenlager gestohlen 
worden waren.

—  V o n  einem  m yste riösen  V erb rech en  weiß 
das „ I .  W. E ." ans Brüssel zu berichten: Danach soll im 
Schnellzuge Brüssel-Köln in einem Waggon erster Klasse ein 
Passagier erdolcht worden sein. Die Leiche Hat man schändlich 
verstümmelt aufgefunden. Der That verdächtig scheint eine 
Frauensperson, die spurlos verschwunden ist.(?)

—  D ie  R i f p i r a t c n .  Man schreibt aus Madrid, 
31. August: Soeben meldeten die Zeitungen von einem Ueber- 
fall eines portugisischc» Schiffes an der Nordküste von 
Marokko. Dieses ist der dritte Fall im Laufe dieses Monats. 
Anfangs August wurde ein portngisischcs Schiff gekapert; am 
14. widerfuhr dasselbe einem italienischen Schisse und am 
24. wieder einem portugisischc». Der Ehcf der M ilitä r­
verwaltung der spanischen Strafkolonie Alhncema schickt an den 
„Jmparc." einen ausführlichen interessanten Bericht über die 
Ueberfälle, dem wir in Kürze folgendes entnehmen. W ir glauben 
hierüber berichten zu müssen, um auch in Oesterreich die öfsent 
lichc Meinung auf die Nothwendigkeit eines internationalen Ein­
schreitens gegen die Frechheit der Rifpiratcn aufmerksam zu 
machen; beim cS ist der europäischen Kultur unwürdig, wenn 
sich Kaperungen von Schiffen, Entführung der Mannschaften 
und oft auch ihre Ermordung in einer nur geringen Entfernung 
von Europa —  etwa 100 Seemeilen — ereignen.) Die Küsten- 
strecke, wo die Rifpiratcn gewöhnlich ihr infames Handwerk 
treiben, liegt zwischen den spanischen Strafkolonien Ponnon de 
Vcloz de la Gontera und Alhncema und ist in directer Linie 
etwa 27 Seemeilen lang; cö würde eine Leichtigkeit sei», diese 
Strecke zu überwachen, wenn sich die europäischen Seemächte 
darüber verständigen wollten. Zu ihrem Unglück werden Segel­
schiffe, die bei windstillem Wetter an der Nordküste von Marokko 
fahren, infolge der starken Meeresströmungen und der Gezeiten 
in diese Gegend getrieben, um von den Seeräubern gekapert zu

werben. Den UeberfaU der „Fibucia" (italienisches Schiff) schildert 
ein in die Gefangenschaft geschleppter französischer Matrose in 
einfacher, aber ergreifender Weise. Am 14. August befand sich 
genanntes Schiss in der Nichc des EapS Roeieci, nur wenige 
Seemeilen von Alhuccma entfernt, als cs von zwei mit Piraten 
besetzten Booten überfallen wurde. Die Mannschaft vermochte 
sich wegen Waffcnmangcls nicht vertheidigen; nur bei Steuer­
mann —  ein Grieche — besaß einen Revolver, machte aber 
ans Bcfclst--des Capitäns keine» Gebrauch davon, weil dieser für 
sich und die Mannschaft das Schlimmste befürchtete. Die Piraten 
plünderten das Schiff aus und führten den Kapitän, de» Steuer­
mann und einen Matrosen in die Gefangenschaft, während sic 
die übrige Mannschaft unter Bewachung auf dem Schiss zurück­
ließen. Die Gefangenen mußten die erste Nacht im Freien kam­
pieren) am 2. Tage führte man sic ins Innere der Küftcnge- 
birge, nachdem man sie fast ihrer gcsammten Kleidung beraubt 
hatte; am 3. Tage wurden sie noch weiter landeinwärts geführt. 
Von hier aus gelang cs ihnen jedoch, der spanischen Militärbe­
hörde in Alhuccma Nachrichten zu übermitteln. Man sandte 
ihnen von dort ans Lebensmittel, Kleidungsstücke it. s. w. und 
versprach, für sic zu thun, was man nur irgend könne. Wie 
dem Militärgouvcrncnr von Alhuccma mitgetheilt wurde, haben 
die Piraten der „Fiducia" einen zweiten Besuch abgestattet, 
ohne aber die zurückgelassene Mannschaft anzutreffen. Was ans 
dieser geworden ist, weiß mau nicht; man glaubt, daß sie von 
den Wachen ermordet worden ist. Das Schicksal des zweiten 
portngisischen Schiffes „Rosita de Faro", das am |24. August 
gekapert wurde, ist ein ähnliches. Der Capitän und 4 Mann 
der Besatzung wurden, nachdem man das Schiss ausgeplündert 
hatte in die Gefangenschaft, geschleppt.

Wahrscheinlich ereilte ein anderes Schiff, das in der Frühe des 
26. in der Nähe des unwirtlichen Gestades gesehen wurde, das­
selbe Geschick; jedoch fehlen bisher jegliche Nachrichten. Die güt­
lichen Vorstellungen, die Gefangenen herauszugeben, haben ans 
die Piraten keinen Eindruck gemacht. Sic bestehen vielmehr da­
rauf, daß man ihre Genossen, die wegen der vor einigen M o­
naten erfolgten Capcrung des französischen SchooncrS „Prosper 
Gerne" in Alhncema und Tanger gefangen liegen, herauszieht; 
weitn nicht, so werde man die gefangenen Seeleute ermorden. 
Und doch haben die Rifpiratcn Angst bekommen. Wie unser Ge­
währsmann schreibt, verlassen die reicheren Leute die Küstcnplätze 
und eilen mit ihren Besitzthiimern ins Innere. Man befürchtet 
nämlich, daß Kriegsschiffe kommen werden, um die Stranddörfcr 
zu bombardieren und Mannschaften landen werden, um an den 
Ucbelthätern Rache zu nehmen. Hoffentlich wird cs so kommen; 
denn der Sultan von Marokko ist vollständig unfähig, Genug­
thuung zu schaffen.

— D ie  Bergung der Man schreibt ans
London, 1. September: Dem „D a ily  M a il"  zufolge soll ein 
ernster Versuch gemacht werden, den 'Norddeutschen Lloyddampfcr 
„Elbe" zu heben. M r. E. W. Dance, ein bekannter Bcrgcagcnt 
in Lowestvft, habe sich mit der amerikanische» „Wrack- und 
Berge-Gescllschaft" in Verbindung gesetzt und cs sei alle Aus­
sicht, daß die Versuche erfolgreich sein werden. Die „Elbe" liegt 
bei Browns Ridges, einem wohlbekannten Fischgrnndc, in nur 
16 Faden Wasser (etwa 30 Meter), »nd die Lowcstoftcr Fischer 
ruinieren beständig ihre Schleppnetze an dem Wrack. Die „Elbe" 
hatte eine wcrthvollc Fracht von Gold und Silber an Bord und 
2000 registrirte Briefe. Die amerikanische Gesellschaft hat einen 
Apparat, der ihren Tauchern erlaubt, in 500 Fuß Wasser zu 
arbeiten und erst neulich haben sic eine werthvolle Fracht anö 
einem Schiffe gehoben, das seit 1865 im Huron-See liegt, und 
zwar 170 Fuß tief. Die Gesellschaft wird ihre Operationen von 
Lowestvft ans dirigieren und man erwartet bald, von interessanten 
Funden zu hören.

— Hohes A lte r eines Steinadlers. I n  der 
Nahe von Esscg in Slavonien, wo der Steinadler noch ziemlich 
häufig zu finden ist, schoß man, wie die „Leipziger Neuesten 
Nachrichten" melden, vor Kurzem einen großen, ausgewachsenen 
Vogel, der um den Hals einen Stahlring trug, auf dem Wappen 
und Namen einer bekannten altaristokratischcn Familie Slavoniens 
unter der Jahreszahl 1646 in halbverwischtcr Schrift cingravirt 
waren. 250 Jahre waren seit der Gefangennahme des Vogels 
verstrichen, während der ganzen Zeit hatte der Adler die entwür­
digende, ihm einst von Menschenhand angelegte Fessel tragen 
müssen. — Hm! Hm!

—  W a s  dcr deutsch - französische K r ie g  ko ­
ste te ! Französische Blätter veröffentlichen eine Statistik, die 
allerdings etwas spät kommt, aber trotzdem von Interesse ist; 
wer cS vergessen haben sollte, erficht daraus, daß dcr Krieg die 
schlimmste aller Plagen ist, die ein Volk treffen können. Außer­
dem waren die Zahlen, die bisher über die Verluste der fran­
zösischen und dcr deutschen Heere veröffentlicht wurden, immer 
etwas ungenau und einander widersprechend; schon deshalb ist 
cs interessant, die Ergebnisse einer Enquete kennen zu lernen, die 
von einem dcr kompetentesten und gewissenhaftesten Statistiker 
unternommen wurde. Bodio, der Gcneraldirector der italienischen 
Statistik, hat folgende Zahlen gefunden: Frankreich verlor im 
deutsch-französischen Kriege 136.000 Mann. Darunter 80.000, 
die auf den Schlachtfeldern gelobtet wurden oder infolge ihrer 
Wunden in Frankreich gestorben sind, 36.000 die in Frankreich 
infolge einer Krankheit starben und 20.000, die in deutscher Ge­
fangenschaft starben. Dazu kommen 477.400 Mann, die während 
des Kriege# dienstuntauglich wurden und zwar 138.000 durch 
Verwundungen in der Schlacht, 11.400 durch Verwundungen 
auf den Märschen und 328.000 durch Krankheit, Entbehrungen 
li. s. w. Die Verluste dcr Deutschen berechnet Bodio nach den 
amtlichen Angaben des Großen Gcncralstabeö, die er als durch­
aus zuverlässig bezeichnet. Auf den Schlachtfeldern wurden 
17.255 Mann gelobtet; in den Ambulanzen starben 21,023, 
so daß da# deutsche Heer durch den Tod 38.278 Mann ein­
büßte. Die Franzosen verloren also fast 100.000 Mann mehr 
als die Deutschen. Die Geldverluste erreichen für Frankreich eine

Summe von fast 12.667,000.000 Francs, die folgender», 
vertheilt sind: I n  Millionen ausgedrückt: militärische Anse 
2387, Kriegsentschädigung 5734, Darlehen und Prämien 1 
öffentliche Arbeiten für Kriegszwecke 207, Entschädigung an 
vatc 605, Verlust des Staates 2034, Verluste dcr Gerne 
die dcr Staat erstatten mußte, 535, ist gleich 12.667 M illi, 
Nicht inbegriffen sind die enormen Verluste, die durch Heim 
der Landwirtschaft und dcS Handels entstanden. WaS Deutsä 
anbelangt, so sollen seine materiellen Verluste die von Franl 
als Kriegsentschädigung gezahlte Summe von 5 Milliarden 
erreicht haben.

r!r.is-LI,to,lik des k. k. Kreisgerichte 
St. Volten.

U r th e ile .  Am 17. August: Johann Wascl, Ilhrin
aus Bockflüß, wegen Executions-Vereitlung, freigesprochen. 
Johann Turner, FabrikSarbcitcr ans Podoli, wegen sch» 
körperlicher Beschädigung 3 Monate Kerkers. —  Franz Jr 
man», Gärtnergehilfe a»S Kraßka wegen Diebstahls 15 Pst 
Kerkers. — 20. u .: Johann Willstorfer. Taglöhner ans 
nolz wegen Diebstahls 5 Jahre Kerkers. —  Ignaz Frei 
(Haler, Sehmicdgchilfe ans EHruft, wegen DiebstahlS, 2 Pst 
Kerkers. —  Sebastian tltcitcr, FabrikSarbciter aus Ga» 
wegen Majestälsbeleidignng und öffentlicher GewalthSt 
freigesprochen. —  Kaspar Vis, Schuh,nachcrgehilfe aus ©teil 
wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit I Monat Kerkers. —  21 
Sabatino Bcrnabci, Partiefiihrcr ans Hol'no-Alterno, » 
öffentlicher Gewaltthätigkeit 2 Jahre Kerkers und Lande, 
Weisung. —  Katharina Gamsjügcr, Dienstmädchen ans 
Ggtjd, wegen Diebstahls 1 Atonal Kerkers. —  Am 24. 
Josef Haekncr, Fcilcnhaner aus Hainfeld, wegen öffcntl 
Gewaltihät'gkeit 6 Woche» Arrest. —  Johann Mauser, Pst 
gehilfe ans Sonntagberg wegen Atajestälsbelcidignng fr 
sprachen und wegen llcbcrtrctnng der öffentlichen S iltlii 
14 Tage Arrest. - 27. v. : Johann Jclineck, Fleischhau 
Hilfe ans Lnka in Astihren vertagt. — Rudolf Guppenbei 
Spenglcrgehilfe ans Wien, wegen öffentlicher Gewaltthäti 
li Monate Kerkers. —  23. v . : Josef nnd Anna Hmnpel 
tagt —  Konrad Hauslcitner, Schmiedmcister ans Mai 
borst wegen Betrug 3 Wochen Arrest. —  11. d : Jol 
Harneck, vertagt. —  Konrad Fallmann, Knecht aus Lunz, w 
Wilddiebstahl 2 Atonale Kerkers. —  Johann Tägersbci 
Bancrssohn ans Gauting, wegen Wilddicbstahl 2 Me 
Kerkers. — Johatut Lcichtfricd, Knecht ans S t. George», w 
Wilddiebstahl 13 Monate Kerkers. — Leopold Firlinger, K, 
ans Lcrchfeld, wegen Dicbstahl 2 Atonale Kerkers.

?t$m Dücherlisch.
„ D e r  S te in  her W e is e n ."  Das soeben et schic

Schlußhcft des laufenden (!•.) Jahrgange« vorgenannter pop, 
wissensehafllichcr Revue enthält die nachstehenden, reichlich illu| 
teil Aufsätze: Eine Kalcndcrrcforut, die Alpenseen (10 Ab 
iingcn), Erwärmung der Körper, Amerikanisches Trockcndoe 
Abbildungen), die Bcrthcilnng dcr Land und Wasferma 
Sportliche Spiele (Eroquct und Hockey, 5 Abbildungen); 
Gase in Bewegung, Filigranglasfabrikation (beide illnstr 
schließlich naturwissenschaftliche nnd technische Btitlheilut 
Der Prospect zum neuen (10.) Jahrgang fündet ein tl 
reichhaltiges als interessantes Programm an nnd so ist zu 
warten, daß die Zeitschrift (A. Hartlebcn'S Berlag, Wie»), tu 
bisher so Ersprießliches geleistet, auch in Zukunft ihre ' 
durch Popnlarisirung dcr wissenschaftlichen Fortschritte befried 
wird. —

„ F ü r  unsere F ra u e n  u n h  Töchter", illnstr
Beilage zu „D ie katholische Welt". Herausgeber!» Emy Gor 
(„D ie katholische Welt" mit den Beilagen „Für unsere Fr, 
und Töchter" nnd „D er Bnchcrtisch" erscheint monatlich, tttiitbcj 
80 Seilen stark, mit einer Knnstbcilagc nnd über 30 Jlln 
tioncn, zum Preise von 25 kr.)

Das nette Unternehmen, int Kommissionsverlage 
Rudolf Lcchner und Sohn in Wien I, Jasomirgottstraßc 
dessen erste Milliliter uns vorliegt, wird nicht verfehlen, sich' 
die Sympathien seiner Leserinnen zu erringen, und als 
rein katholische Frauenzeitschrift freudigst begrüßt werden.

„ F ü r  unsere F ra u e n  n n d  Töchter" zeichnet 
durch gediegen, gut ausgewählten Inhalt, wie durch feine, s 
fällige Ausstattung vor ähnlichen Familienblättern aus und 
den Schwerpunkt seiner Aufgabe ans die Lösung der im ree 
Lichte betrachtete Francnfragc verlegt, ohne emanzipalü 
lüsternen Bestrebungen Vorschub leisten zu wolle». Getreu 
Grundsätze, daß alle Francnbcstrebnngen unserer Zeit ke 
Wert hätten, wenn sic sich nicht als höchstes Ziel steckten, 
Familienleben sittlich, vernünftig nnd gesund zu gestalten, 
die Grundlage eines geordneten Staats- und Gcscllschaftsleb 
wird das neue Francnblatt auch praktische Zwecke verfolgen 
alles das zur Sprache bringen, was die Familienmutter in 
cssiercn muß und zur gedeihlichen Entwicklung des ganzen Hc 
halte« beiträgt.

Als besonderer Vorzug sei noch erwähnt, daß jedes 
eine Reihe von Handarbeiten, namentlich auch kirchlicher 
bringt, und da« Gebotene durch leicht faßliche Beschreib», 
und vorzüglich ausgeführten Illustrationen selbst minder gewi 
Händen zugänglich gemacht wird.

Die dcr katholischen Welt durch das genannte neue Fr 
blatt gewordene Ergänzung, welche keine Preiserhöhung
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llgc hat, sollte Veranlassung zur Einführung dieser gediegenen, 
-lseitigeu Zeitschrift in den meisten Familicu werden. W ir 
ipschlcn cd dringend.

W ie ein Blüthcuregen im Herbst mnthen die 
wlichen Silber an, welche wiederum in überreicher Fülle die 
September-Nummer des Elite-Blattes der vornehmen Damen- 

tfc „Große Atodenwelt", mit bunter Fächervignette (Verlag 
ihn Henry Schwerin, Berlin), schmücken, ja. man darf wohl 
icn, Kunst und Mode sind hier zusammengefügt und haben 
ter der Hand von Meistern ihres Faches die allerinnigste 
rbindnng erfahren. Fignrenreiche Moden-Genrebilder präsentieren 
) sowohl in dem Hanptblatt, wie in dem dieser Nummer bei­
zenden Stahlstich-Modeneolorit. Das B la tt bezweckt aber 
ht, mit schönen Bildern das Auge zu bestechen, es will vor 
eil Dingen auch ein praetisches Modenblatt sein, und nach 
ser Seite ist die Lieferung von Gratisschnitten nach Körper­
iß besonders nutzbringend. Außerdem dient der große, doppel- 
tige Schnittmusterbogen (zu jeder 14tägigen Nummer) dem« 
ben Zweck. Der große Modentheil, eine vornehme, reich illn- 
irte Belletristik, die achtseitige Romanbeilage „Ans besten 
dem", ein großes Extra-Handarbeitenblatt n. v. a. zeugen 
ii dem reichen Inha lt dieses Blattes. Abonnements auf die 
große Modenwelt" mit bunter Fächervignette, (man achte ge- 
it ans den T ite l!) zu 75 tr. vierteljährlich nehmen die Haupt- 
sliefernngssleUe für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner und 
.ihn, Wien, I., sämmtliche Buchhandlungen und die Zeitnngs- 
-schleißer entgegen. Erstere beiden liefern auch Gratisprobe- 
tuuiern.

A u f den Goldfeldern deS Älondlike suchen 
,t ungezählte Tausende das Glück, das ihnen daheim nicht 
id gewesen, allerdings unter unsäglichen Strapazen und Ent 
,r»ngen. Wie leicht solches, d. h. eine ergiebige Thätigkeit, 
bst in dem engen Kreise der Familie gefunden werden kann, 
veist das an Größe, Schönheit und Inha lt bisher imiiber- 
yfene, reich illnstrirte Handarbeitenblatt mit it. a. Naturgrößen 
irlagen „Frauenfleiß", Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
vei große Beilagen vervollständigen len Inhalt des Haupt 
tttes, welches in seiner Gesammtheit eine Fund- und Saminel 
lle des gestimmten Frauenfleißes darstellt. Prächtig wirkt auch 

jeder Monatsnnnnner beiliegende naturfarbene Handarbeiten- 
ographie. „Frauensleiß" kostet trotz seines Reichthums an nütz- 
[)cn und mannigfaltigsten Handarbeiten nur 50 kr. vierteljährlich, 
lonnements werden außer der Hauptauslieferungstelle für Oester 
ch-Ungarn: Rudolf Lechner und Sohn, Wien, l., Jasomir- 
ttstraße ti, sämmtliche Buchhandlungen und Zeitnngsverschleißer 
(gegen. Erstere Beiden liefern auch Gratisprobenniiimern.

Deutsche Rundschau f ü r  Geographie und 
itatistik. Unter Akitwirkung hervorragender Fachmänner 
miisgcgebcit von Professor D r. Fried. Umlauft. 19. Jahr- 
ng 1897. (A. Harllebens Verlag in Wien, jährlich
! Hefte zu 45 kr. Pränumeration inet. Franeo-Zusend 
ig 5 fl. 50 kr. Die reichhaltigste geographische Zeitschrift ist 
iliestritten die „Deutsche Rundschau für Geographie und Sta 
tif" da sie jede Seite der Erdkunde in ihrem weitesten Um- 
iigc pflegt. Aufsätze zur Länder- und Völkerkunde, über geo- 
aphische Reisen und Entdeckungen, astronomische und Physika- 
che Geographie, Statistik u. s. w. bilden in steter Abwechs- 
ng ihren anziehenden und belehrenden Inhalt. Dazu kommen 
jedem Hefte Biographien hervorragender, zeitgenössischer Geo- 

aphen und Forschungsreisender, eine Menge kleinerer Mittheil- 
igcit von allgemeinem Interesse, Vereinsnachrichten und Bücher- 
izcigcn. Unter den Mitarbeitern finden sich die besten Namen 
r Gegenwart. Durch zahlreiche, vorzüglich ausgeführte Bilder 
id Karten wird der Werth dieser Zeitschrift ansehnlich erhöht. 
ii Auszug aus dein Inhalte des eben erschienenen zwölften 
eftes des 19. Jahrganges wird die Reichhaltigkeit der „Rnnd- 
iau" bestätigen: Fortschritte der geographischen Forschungen 
id Reisen im Jahre 1896. 3. Afrika. Bon PH. Paulitschke. 

Asien. Von D r. I .  M . Jüttner. — Der Sangpo-Brahina- 
üra, der große Strom von Tibet. Von G. Th. Reichelt. 
Schluß.) — Das chilenische Magallanesterritoriuni mit Pnnta 
renas und das Feuerland. Von I .  Greger. (Schluß.) (M it 3 
llustrationen.) Astronomische und physikalische Geographie. Ab- 
itung der Bewegung des Nordpols in den Jahren 1890 bis 
195. Das Usergebiet der östlichen Hälfte Nordsibiriens zur 
erichtigung englischer Angaben als Wegweiser für die Expedition 
s Ballons von Andräe. Die größten Wälder der Erde. Poli- 
che Geographie und Statistik. Die deutsche überseeische Ans 
aiiderimg im Jahre 1896. Die südafrikanischen Freistaaten. 
Olit einer Karte.) — Berühmte Geographen, Naturforscher und 
eisende. M it  1 Porträ t: D r. Franz Toula. — Geographische 
Urologie. Todesfälle. M it  1 Porträt: I .  I .  S . Steenstrnp. 
- Kleine ^Mittheilungen ans allen Erdtheilen. —  Geographische 
id verwandte Vereine. — Vom Büchertisch (M it 3 Jllustra- 
onen.) Eingegange Bücher, Karten -r. — Kartenbeilage: Die 
^afrikanischen Freistaaten. 'Maßstab 1 :5,000.000. M it  einer 
cbenfarte: Süd-Afrika. Aiaßstab 1:30,000.000,

Somit sei die „Deutsche Rundschau für Geographie und 
Statistik" zum Abonnement ihres demnächst beginnenden 10. 
ahrganges jedermann aus« wärmste empfohlen.

) 'raiisgebcr, verantwortlicher »Schriftleiter und Buchdrucker: 
*111 o ii u. H c ii ii e b e r g in Waidhofen a. d. Dbbs. —  Für Jn- 

*  senile ist die Schriftleitnng nicht verantwortlich.

Eingesendet?) 
„Nächstenliebe."

Der Einsender dieses Artikels in der letzten Nummer des 
„Bote von der Ljbbs", wie man zu sagen pflegt: „saunt einige 
Brodtage" in der Gemeinde angestellt, poltert in großer Selbstver- 
herrliehnng über eine Anzahl Leute, Seelsorger, die ohne Ver­
tretung einen Berg besteigen und Pferdebesitzer, die nicht sofort 
ein Gespann zur Verfügung gestellt.

Insbesondere aber wird der Postmeister und Gemeinderath 
reich mit niederen Anwürfen bedacht —  doch auch er mit süßem 
Lächeln erklärte, leider keinen Wagen zur Verfügung stellen zu 
können.

Es ist von so einem jungen Herrn, der die Verhältnisse 
gar nicht kennen kann, nicht zu verlangen, daß er es einsieht, 
wenn Postpferde vom beschwerlichen und mühevollem Dienst heim­
kommen und die, die um 4 Uhr früh zur Fütterung und nachherigen 
Dienst kommen, des 'Nachts Ruhe haben müssen, weil eben ein 
Pferd keine Maschine ist und daß der Postdienst allen voran 
geht und u n t e r  a l l e n  Ums t ä n d e n  hergehalten werden 
muß, aber zu behaupten, keines der Pferde war (ahm, das ist 
stark und der Wahrheit direct ein Fanstschlag versetzt.

Alle mir halbwegs denkenden Menschen müssen es begreifen, 
daß bei einem solchen Straßenzustände, wie er nach der Wasser- 
katastrophe war, ein Lahinwerdcn der Pferde mir zu leicht vor­
kommen kann, der Einsender scheint dies nicht zu begreifen.

Als vor-kaum 1 Jahr der Einsender den Angegriffenen 
um sein gutes Wort ersuchte, daß er die Gemeinde-Arztensstelle 
bekommt, da war ihm das große Wortführer! des Gemeinderathes 
und Postmeister nicht so unangenehm! —

Die übrigen Anwürfe wird der Angegriffene ruhig hin­
nehmen können, daß er sich in materieller Beziehung als M it ­
glied des Ortshilfsconntös nicht betheiligte, ist erklärlich, weil er 
selbst mit seinem Hab und Gut in Mitte des Wassers gestan­
den und großen Schaden erlitten hat, in dieser Lage für andere 
Ueberschwemnite ztt geben — das kann nur der Einsender ver­
langen. — Daß überhaupt der Angegriffene in materieller Be­
ziehung nichts leistet oder geleistet hat, daß kann nur die gänz­
liche Unvertrantheit und die Dreistigkeit des Einsenders be­
haupten.

Die Bewohnerschaft der großen Gemeinde G. ist jeden­
falls a n d e r e r  A n s i eh t, welche diesen Mann mit Stimmen- 
Einhelligkeit seit Jahren zu ihrem 1. Gemeinberath, Ortsschnl- 
anfseher ic. erwählt hat.

Der junge Mann, wenn er schon vor lauter Nächstenliebe 
und Berufseifer hingerissen, hätte viel schneller den Weg zu Fuß 
nach H. machen können, als in der Nacht stundenlang eine 
Equipage z» suchen, der Fußweg, der über das Gebirge nach 
H. führt, kürzt uiigcmciii die Entfernung, und Gefahr ist zu 
Wagen über die dachähnlichen Berge der Gebirgsstraße m e h r 
a l s z ii F ii ß — in stockfinsterer Nacht; wer das nicht kann, 
soll nicht in das Hochgebirge als Arzt gehe».

Die 'Nächstenliebe des Einsenders muß sich auch erst be­
währen, die Zeit wird lehren.

Streiflichter.
Wußt ich cs nicht? Sic sind ein ganz unpartheiischcr 

Mensch, Herr Redactionschef! Steht da richtig in der vorletzten 
Nnnnner Ihres Blattes mein ganzes „Eingesendet", in welchem 
ich versuchte, die badenische Sprachenverordnnng mit Beziehung 
auf unsere Ortsverhältnisse zu persiflieren, ohne auch nur ein 
J-Tiipferl ausgelassen z» haben. Dadurch erniuthigt. fällt cs 
mir nun nicht mehr so schwer, mich auch wieder ein anderesmal, 
wenn mich der Hafer sticht, vertrauensvoll an sie zu wenden. 
Ich kenne Sie zwar als guten Localpatrioten, weiß aber auch 
andererseits, daß Sie sich nicht scheuen werden, mir die Spalten 
Ihres geschätzten Blattes zu öffnen, wenn es sich darum handelt, 
Waidhofner Verhältnisse in Betracht zu ziehen.

Die Saison ist mit beut Abzüge der Schwalben zu Ende 
gegangen und an Stelle des bewegten Sommerlebens ist wieder 
das ruhige Einerlei unserer Kleinstadt getreten. Es kann mir so­
hin auch nicht der Vorwurf gemacht werden, daß ich etwa den 
O rt in den Augen der Sommergäste zu diskreditieren versuche. 
Aber sagen Sie mir, gibt es nicht Manches was einer genauen 
Betrachtung und Erwägung wert wäre? Gewiß! Dieser An­
schauung werden sich auch Sie und die ganze Bewohnerschaft 
nicht verschließen können.

Doch gegen wir zur Sache über! Wer die Stadt vor
3 Jahren zum letzten Male gesehen hat und heute wieder die 
'Mauern derselben betritt, muß mit Befriedigung konstatieren, 
daß seitens der jetzigen Gemeindevertretnng^ein immenses Stück 
Arbeit aus praktischen und ästhetischem Gebiete vollführt wurde. 
Man geht jetzt trockenen Fußes ans schönen, von Randsteinen 
eingefaßten Trottoiren, ist in der Lage, sich vermöge der prak­
tischen Gassen- und Hänserunnnneriernng ohne Fremdenführer 
zurecht zu finden, kann sich in Mühlbergers Kaltwasserheilanstalt 
die verlorne Gesundheit wieder holen it. s. w. Aber — es hat 
noch hie und da sein „Hackerl"! Bleiben wir zum Beispiel beim 
Trottoire! Man hat den Freisingerberg abgegraben, damit das 
arme Lastvieh mit den schwerbeladenen Wägen leichter in die
obere Stadt gelangt. Born Gesichtspunkte der Tierquälerei aus 
betrachtet. Bravo! Wie steht es aber gerade dadurch mit der 
Sicherheit des Publikums? Sehr schlecht! Das Trottoir, das 
sich ein Stück längs der Straße hinzieht, ist von derselben durch 
einen förmlichen Abgrund getrennt. B i» jetzt hat sich glück­
licher Weise noch niemand das Genick, oder wenigstens den

*) Für Form ii uv In h a lt  ist die S chriftle itung nicht
i r ra n tw o r t l ic h .

Fuß gebrochen; lassen wir aber den Winter mit seinem Glatt­
eis kommen und es wird jeder Fußgänger ängstlich vermeiden, 
sich der gefährlichen Stelle zu nahen. Da wird es wohl nöthig 
sein, daß unsere weisen Stadtväter ein M ittel finden, diesem 
Uebelstande abzuhelfen.

Durch die Canalisierung der Hauptstraßen hat die Stadt 
in sanitärer Beziehung entschieden viel gewonnen. Es muß zu­
gegeben werden, daß sich dadurch die Gemeindevertretung ein 
Verdienst erworben hat, das auch von dem größten politischen 
Gegner nicht geleugnet werden kann. Wie verhalten sich aber die 
meisten unserer Hausbesitzer zu dieser Neucanalisierung? Sie 
benutzen einfach die Gelegenheit ihre Häuser durch zweckmäßige 
Canalisierung und Verbindung mit den Hauptsträngen nicht, und 
die Folge davon ist, daß es noch immer Häuser giebt, in denen 
besonders bei ungünstiger Witterung pestilenzartige Düfte die 
Luft erfüllen. Diese Wahrnehmungen kann man in verschiedenen 
Stadttheilen machen, wo die Eanäle zwischen den einzelnen Häusern 
nneingedeckt sind und in Folge ihre Mangelhaftigkeit und Bau- 
fälligkeit geradezu sanitätswidrig sind. Da könnte sich wieder der 
Herr Stadtphysikns ein Verdienst erwerben, wenn er mit aller 
Strenge darauf dringen würde, daß diese liebelstände abgeschafft 
werden. Ich glaube, daß es nicht den besten Eindruck auf den 
Fremden macht, der von der Neneanalisiernng Waidhofens Kennt­
niß hat und nun, wenn er die Stadt betritt, diese gewissen Stellen 
nur dadurch passieren kann, wenn er sich die Rase zuhält. Diese 
Thatsachen sind nicht zu leugnen und es ist daher wieder Sache 
der Gemeindevertretung diesen Uebelständen thunlichst abzuhelfene

M it diesem kleinen Streifzug schließe ich wieder für heute 
und behalte mir vor, mein Augenmerk ein anderes M a l auf 
einen anderen Gegenstand zu lenken.

F . M .

„Henneberg-Seide“
—  nur cchl, wenn bircct ab meinen Fabriken bezogen — schwarz, weiß 
und farbig, von 35 kr. bis fl. 14.65 P. Meter — glatt, gestreift, carriert, 
gemustert, Damaste re. (ca. 240 versch. Qual, imfc 2000 versch. Farben, 
DessmS re,), Porto- und steuerfre i ins Haus. Muster umgehend. Dop- 

*  peltes Briefporto nach der Schweiz. t  1

G. Henneberg’s Seiden-Fabriken (k. u. k. Hofl.), Zürich.

r*

als H e ilqu e lle  se it H underten  von Janren bew ährt in  
a llen  K rankhe iten  der AthmungS- und Ver* 
dauungsorgane, be i Gl icht ,  M a g e n -  u n d
B l a s e n k a t a r r h .  V o rzüg lich  fü r  K in d e r, Recon- 

Valescenten und während der G ra v id itä t.
Bestes diä te tisches u. E rfr isch u n g s -G e tr in k . (1.)

Heinrich Matteni in Giesshübl Sauerbrunn

im

anerkannt bester Sauerbrunn
B r u n c e n ü n t e r n e h m u n g  E r o n d o r f  bei O t r l i b U .

f o r r S t h i f  in  den  <

lincrahrmertoailMia. Aita'isM to m ü m  ek -
H ao p t-N ie d e r!  Ag» für W udi.ot^n <imi G r tg e b u n g  bei den  H e r m a  
U O K 1 T Z  F A U L .  W U ^ v b o l  K K t K h  K k .lK .S ti W » » ., K i u f n u %

und LU G  HOFER AUGUST, Kaufmann.

Laubsäge

(Warenhaus,
’goid: P e lik a n

VII. Sietensierng.2-4
W ie n .  Preisbuch g ra tis . W lGH,

aaaaaaaeaaaaaaaaaaaä 
Visitkarten sini schnell und li|

in der B n c M rn c ta i ä . Henneberg zn h a le i
g g l i H B i i H W H i K H H V | w n
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Wer schnell gesund werden w ill, dar,' keine Medien mehr nehmen, sondern muß 
das Naturheilversahren anwenden, dies ist die einzig richtige Krankenbehandlung, 
z a  T as  neue rratnrheilversahren. Preisgekröntes Gesundheitsbucti.
D  S Ö a lÄ y  Tausende Kranke verdanken demselben ihre Wiedcrgencsnnq. Giebt 
für jede Krankheit genaue Kurvorschriit. lehrt auch flitc iV V ia ir, Massage. Hcil- 
flOmnafHt. Krankenkost und Schutz gegen Krankheiten re Zn wenig  Z ,ihren von 
500 «00 A am ilic ii gekauft, bester ^eioeis für dessen Berzu'üchkeit. 2000 Seiten. 
5,5,0 r'lbbilduiigcn. Preis eebundei, Mk 10.— od., st (». - ,-su beziehen durch 
alle Buchhandlungen und 5 . (». v i l z '  v e r la a . Vciu.vn. J

l & Z t - T , *  R a tu rh e iln m la lt (5 A lo f iV o b n b )  £rc«*?». 3 l,dcbcn l behan-
1112 ttclr jähr.';,.) Hniid-ne vo» 'B.Utfiuni aller 'Jlrt mil bmrm (Srfolg.
• i approbiert- Aerzte. Platz iur 150 sUirgäfii. Prospekte f r i i  durch die Direktion.

B  M

851

4 Gold-, 18 Silber-Medaillen, 30 Ehren- u Anerkennungsdiplome.

Hemift)

Kwizda’s
Korneuburger

P-i
Veterin.-diätet. Mittel fü r 

Pferde, Hornvieh u. Schafe.
Seit 43 Jahren in den meisten S ta ll­
ungen im Gebrauch, bei Mangel an 
Fress lust, sch lech te r Verdauung, 
zur Verbesserung der M ilch  und 
V erm ehrung der M ilch e rg ie b ig  

k e it  der Kühe.
P re is : V i Schacht. 70 kr.

Vs Schacht. 35 kr.
Echt nur m it obiger Schutzmarke zu 
beziehen in allen Apotheken und 

Droguerien Oesterreich-Ungarns.

Haupt-Depöt: FRANZ JOHANN KWiZDA,
683 k. u. k. 83t.-nng. u. könlgl. rumän. Hoflieforaat,

K re is a p o th e k e r .  K o rn e u b u rg  b e i W ie n .

V erlangen Sie n u r 
W i l e t a l ’ s

Schw albencaffee ,
denn dieser is t  der

beste und gesündeste Caffeezusatz.
Zu haben in  Waidhofen b e i :

G ottfried  Friess W itwe.

Ä  beste Mineralwasser
hinten, (o verlangen S ie  '  '  631

N eudorfe r
S auerb fünn !

Aerztlich empfohlen, — Das beste Mifchmaffer für Wein. Versandt 
durch die herzogt. Beaufort'fche Domitnen-Administration in Petfchan 
bei Karlsbad. Saget in Wien bei G u s ta v  P e t r i  8? C o . ,  L , ® v  

selastraße 11. Telephon 617.
3n vielen Restaurants, Apotheken und Mineralwaffcrhandlnngen er­
hältlich. 1896 drei Preise: B e r l i n  und P r a g  große go ld e ne  

M e d a i l le .  I n n s b r u c k  r E h re n d ip lo m ,  e 
Depot In Waldhafen a d. Y. bei Gottfried Frleas Ww„ Kaufmann.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 93er» j 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester j  

Frist ausgeführt.

J. Werchlawskl
stabil itt Vaidhosen, oberer S ta d t - la t ) .

im Hause deS Herrn Neismayer» Schloffermeister,
» t* -4 -» l«  dem t t f a r t k e f t .  — A äbn« von 2 f l .  a u fw ä r t« .

-  \  , ■ : :  ' . ... : .:
Zusatz "W H

is t n u r  ech t m it S chu tzm arke  JPÖStlingbcrg.

I M F *

F a b r ik : L IN Z ,  Kaplanhofstrasse 6.
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$

1  
$ -  
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Die

Dampfziegeleien-Gewerkschaft
608 2 6 -- C A R L  B L A I M S C H E I N

o ffe r ir t  von ihren  W erken  in

P rin zersd o rf, P o tten brun n , N oulengbach, M ech ters  und Loosdorf
i n  a n e r k a n n t  v o r z ü g l ic h e r  Q u a l i t ä t

Mauerziegel, Dachziegel, Maschinziegel, P flaster-, Rauchfang- und Radial­
ziegel, Verblender fü r  Rohbauten, ferner französische Patent-Dachfalzziegel
15 Stück =  1 Q M e te r , n a tn rfä rb ig  und sch iefergrau im p rä g u irt. Bcstö und billigste Dachdeckung.

ß̂ V"' I D r a i n a g e r o l i r e
fü r  W iesendra in irungen  in  6 Grössen von 1l / i " ,  2", 3 " ,  4", 5 " ,  6 "  Durchmesser. 

E ig e n e  In d u s t r ie g e lc is  . V e r s a n d t  n a c h  a l le n  R ic h tu n g e n

B i l l ig s te  P re is e  B i l l ig s te  P re ise .

t
H
H
H
H

$
H
H
H
H

fotografische Kunstavstalt
i« Wai-Hofen a. d. Ybbs.

n u r  obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause,
Zugang neben ReichenpfadcrS Jfaufmarmfiflefc&iift.

Atelier för alle erdenklichen in dieses F a c h  einschlägigen 
Arbeiten, In feinste c . i j  mod-.— - ‘ - r  A usführun g .

R e e l l  a n d  m ö g l i c h - -  o il ’ ig.

!?>■’! i " !  ' M I .  6ei M e r  W i t l r s s i ’ n u ll Sam- and Fnisrlai m  f s  Ms a to is .

K au fen  Sie " V 8

echte» 
T i r o l e r -

Sesnudhetts-
Feigen-Kaffee

von

Carl Wildling
n ra s B B U C K .

t i e f I, erntn « - I c h s - «  ueb «S nt heetlc g e r b e ,  
w e r « "echt erit Schutz elerte S e m  ( e. 

ta a lt«  C x i e r t i .  und D t t i t n t  t f f tn < & « n b lt ie o  c*

1 3 1 4 0 8 U m i^B H K y  17586
S t ic h w o r t e . E S R Ö T m m B i  Seiten Text.Brockhaus’ 
Konversations - Lexikon 
• Hegt vollständig vor:**

Jubiläums-Ausgabe.

se?

10406 1039
Abbildungen [322Karten.i38 chromo8. |». Tafeln.
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Richard ' 
Kerrir'«

gesetzlich
geschützte f

Kanitäts-Pfeife
fO

'7 $

►V Ist so lid  zusam mengeste llt,1 
e legant ausgestattet und

- e
d2

raucht vorzüg lich  trocken, 
U nsauberkcit ist dabei v o l l­

ständig verm ieden . p fe ife n - 
schmier Feruch ab so lu t au » , 
geschlossen.

T ie  LanitS tSpfeife  
braucht n ie  gereinigt 
zu w erden und über- 
trifft dadurch A lles  
btslicr Lage. 
tocfcnc.

s S ii
» « % > ....sflhrltdje* 

P t« l5 D tr jt ld jn l»  
m it  t ib b l lb u n a m  a u f 

W unsch kostenfrei durch 
den a lle in ig e n  F abrikanten

Richard KereK
R u h la  16 (Thüringen).
Wieder»e rläu lti überall gesucht. 

M a n  lasse siech durch toertb lofe 
N achahm ungen nich t täuschen? 
ha» einzig un d  a lle in  echt« 
F a b rik a t trüg t obige schütz, 
marke u n d  den vo lle n  N am en ,

Richard verek.



j  Vorzügliches 
Dampf Schwitz™

„Bole von bei M lis ."

s0

Jahrgang.

Das Bad im Hause ist das einzige M itte l um den grossen Gefahren, welche aus der Vernachlässigung der Körperpflege 

bedienen und aisTeiche hd.iucn “die *ich Memi ,olider nnd Prakti9ch erprobter Apparate

ruhig“ empfohlen werden, denn, sie bieten
1. a l le  V o r th e i le  f / e w ö h n l ic h c r  B a d e w a n n e n ,  w eil sie zu Voll-, Halb-, Sitz- und Kinder-Bädern m it haltern, 

lauem oder warmem Wasser zu gebrauchen sind;
die Möglichkeit W e lle n b ä d e r  im  Z im m e r  z u  n e h m e n ,  wobei der Werth des durch die gleichzeitige E inw ir­
kung von L u ft und erzielten Wellenschlages n icht erst betont zu werden braucht;
v o l ls t a n d , f/e  D a m p fb ä d e r ,  welche für die Widerstandsfähigkeit des Körpers geg 
b lebcrkranlchcitcn und somitgauch

2.

3. gegen alle Erkaltung»- und

P F *  (jcgen alle E p idem ien  von grosser W ichtigkeit s in d ! “
Die Triiunph-Wicgonbad-Schaulicln siml aber auch f ü r  je d e n  H a u s h a l t  d ie  a n g e n e h m s te n  Bade-Apparate, denn 

1. bcansprachcn sie sein wenig Wasser — 2  E im e r  g e n ü g e n  s c h o n  z u  e in e m  W e lle n b a d s ;
su "n e  .eicht und handlich se lbst, e it le  s c h w a c h e  P e r s o n  k a n n  s ic  s p ie le n d  e n t le e re n  u n d  t r a n s -  
p o r t i r c n ;

8- "ehnicn sie fast; keinen Platz ein -  s ie  w e r d e n  e in fa c h  a n  d ie  W a n d  g e h ä n g t !
Wiegenbad-Schaukeln sind von einer u n v e r w ü s t l ic h e n  D a u e r h a f t ig k e i t ,  denn der Rumpf is t aus e in e m  

Stuck gefertigt, und infolgedessen s e h r  b i l l i g .

Grösse u n d  Preise der T r iu m p h -W iegenbad- Schaukeln:

Länge: 113 188 cm.

32 Gulden 
1» *

1 Triumph-Wiegenbad-Schaukel kostet: 12 24 26 28 SO
1 Schwitz-jiin richtnng dazu kostet: . . .  — 15 iß  , 13
Die Preise verstehen sich einschliesslich Fracht und Emballage, also o h n e  w e i te r e  S p e s e n !

Zu beziehen durch jedes bessere Spengler-, Haus- u. Kuchengeräthe- oder Eisenwaren-Geschäft
wenn n icht erhältlich, direct durch die

E R S T E  O E S T E R R E IC H -U N G A R IS C H E  B L E C H - U N D  L A C K IR W A R E N -F A B R IK
J O S E F  K U  TZ E R  I N  P R A  G -S M  IC H O  W .

(Versand gegen Nachnahme oder vorherige Cassa.)

' I llu s tr ir te  Prospecte und Preislisten gratis und franco.
Patentirt in  fast allen Culturs tauten 1 tyVor Nachahmungen w ird  gewarnt

Bei Anfrage und BesfäKaageii wird gebeten, au f dieses Blatt .B ezug zu raehman

Zur ffleröst- & Winter-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
Jaquets ,  Mäntel, Capes

Julius W aum g arten,
W aidhofen  a. d. Ybbs, O berer S tadtp la tz 15. 

i6 Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon.

# # #
3 3 T '

in Salzburg, 
Eied etc.

V

Fahrrader- 
F a b rik

Man verlange die neuesten Preis-Cwante.

Jagd- u. Scheibengewehre

aller Systeme und öallber als:

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- n. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Wechselläufen, Umänderungen, Umschäftungen 
etc. werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt.)

I llu s tr lr te  Preiscourante gratis und franco.

43. Jahrg. gap~ A m tlic h  nachweisbare -W Z  43. Jahrg.

Austage über 27.000 Exemplare.
IE  i n e  Z e i t - g n g ,  

d i e  j e d e r  g e P n l i e s t ,
der si kennt, ist die in W ie n  erscheinende 

O estcrreichische

U o i K s - Z e i t n n g .
S ie  b ring t täglich

zahlreiche N euigkeiten
oon eigenen (Kor resp o n d en ten  im In -  und Auslande, a u s g e ­

zeichnete L e ita r tik e l, in te re ssa n te  F e u il le to n s , 
tä g lic h  2 hochinteressante Rom ane,

populär-wissenschaftliche A rtike l ilber Länder- und Völkerkunde, E r
zikhuufl. Gesundheitspflege, Küchen- und Hanö-Recepte, Ersahrnngen 
und E ifiiidnngen, grauen- und Au iderzniiing. Humoresken. Anekdoten,

Novellen, Gedichte,

Preisräthsel mit werthvollan Gratis-Prämien,
Artikel über Land 11. F o rs tw i' thschaft. Obst- n Gartenbau,

Börse»-, Waaren- n. M tnktbtrichle , Verlosungen rc. I m  „R o lhgebe r"

n erden olle Anfragen betreff*  Geiundlieitspflege, S teuer-, M i l i t ä r  
Gem.rbe Augeleg.nhtiten rc. n iM itg c lt l ich beantwortet. I

Die Äesterr. P ollis-Ze iLnng kann in dreifacher Weise abonnirt werden:

1. M it  t ä g l i c h e r  portom-ig- Zusendung.

Pr m o n atlich  fl. 1 5 0 , v ie r te ljä h r lic h  fl 4 .5 0
2. M it  zweimal wöchentlicher Zusendung der

Sonn- u. Donnerstags-Ausgaben
(m it P o  man- und stlnterhaltungs-ZZeilagen, Wochenschau).

m t :  fl- 1-45 v ie r te ljä h r ig .
It. M it  e inm al wöchentlicher Zusendung der reichhaltigen, hochinteressanten 

S o n n ta g S -A llS g a b ö  (m it  Pom au- und A nte rhatlungs-W eilagen)

fr.i,: 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
Abonnements können jederzeit beginnen, aur die Wochcn-Äusgavcn 

n u r m it W onatsanfang .
Die bereits erschienenen Theile der laufenden hochinteressanten Aom anc 

u. Novellen werden allen neuen Abonnenten g ra tis  nachgeliefert. 
ö Pr obenummer n überallhin g ra tis .

DieEiDädiiioii 6er Österr. Volks-Zeitnüg, Wien, I„  Suhnlerstr. 16.
Hervorragendes Insertionsorgan. — Insera ts  anstässigen 

In h a lts  ausgeschlossen.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

o b e l
eigener E rzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienatrasse 10, L in * .

TUT e b e r n a h m e
von B ran tan S sta ttn n gen  und completen M ö b  

l im iig e » .
Jllustrirte Preis-Eouruuie und >Ze chnnngen von vor­
rätigen, vollständig znsaiui» »gipellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußdaun,-, und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, fußgerechter M ö b e l fü r  
S om m erw ohnungen aus gebeiytcm und lackirtem 

Holze,

Ohernahme jc ie r Garantie, Billigst gestellte Preise.
•  v w u w w v n  » w w w ,

A uch stehen vo lls tän d ig  zusammen- 0 
g e s te llte  Z im m ere in rich tu n g en  zur A n - 0  

sicht b ere it. Q
; t r ' r w i



N r, 38.

Lehr junge 772 2 - 1

wird aufgenommen in der Gemischtwarenhandlung des A lls t-  
Y u f l l io fc r  in W a id  Hofen a. d. U b b s .

Eine möblirte Wohnnng
am oberen Stadtplatze N r . 12 “ »>fl bestehend 

aus Zimmer, (Labinet und Äiiche ist sofort zu venniethen.

E in e  sch ö n e

Gassen-W ohnung
tut ersten Stock ?i>8 3 - 2

am  unteren Stadt p latze N r. 10
ist sofort zu vcriuicthcu. Nähere Auskunft dortselbst im 2. Stock,

Nr, 5586/civ.

Aeikßieiung
b cw e g lie lie r Sachen.

Von dem k. k. Bezirksgerichte 
Wsidtzsfe« <$♦ Abbs wird zur Vor­
nahme der öffentlichen Feilbietung der 
tu die Berlaffeufchaft der Nothburga 
Schubl gehörigen, auf 4)3 fl. 75 kr. 
geschätzten Gegenstände, nämlich: Hans- 
geräthe, Wohnungseinrichtung, Pniti- 
ofeu, worunter I goldener Ring, gol­
dene Nadel, silberne Halskette, I gol­
dene und 1 silberne Uhr und 2 Silber­
löffel

der 29. September 1897 
als einziger

Termin mit dem Beisätze bestimmt, daß 
selbe hiebei nöthigensalls auch unter dem 
Schätznngswerthe verkauft werden.

Kauflustige haben an diesem Tage 
um 8 Uhr vormittags im Hanfe Nr. 
GO, Mffitzerstraffe hier zu erscheinen.

Waidhofen a d. Ybbs,
am 10. September 1807.

771 2 - 1

Der f. k. Landesgerichtsrath:

pollak, m. p

Yda. de A do lfb  R ittw a g e n ,
Malaga, (g e g rü n d e t 1876)

em p fie h lt ih re  als Medicinal-Weine renom m ierten

Südwein-Marken : 765 8 2
M a la g a , M a d e ira , P o rtw e in  (ro th  und w eiss), 

S h erry , L a c rim a e  C h ris ti,
zu O rig in a l Engrospre isen zu beziehen von :

Leopold In fiir. Hotelier, Waidhofen a. d. Ybbs.

M B

G i n  T i f c h l e r g e f c h ä f t
in Waidhofen a. d. IJbbe,

seit dem Jahre 185-4 vom Verkäufer nnnnterbrochcn im Be 

triebe, mit einem sehr guten Kundenkreis, ist vom 1. Immer 

1898 sammt Hokzvorrath und allen Werkzeugen zu verkaufen.

Ernstgemeinte Anträge sind zu richten an

Andreas Kapp,
Tischlermeister in Waidhofen a. d 4)bbs. 7o l o 2

..Bote von Der 2)bb§." 12. Jahrgang.

Hausverkauf.
Das in die Verlassenschaft 

der Frau Nothbnrga Schabl 
gehörige Hans Nr. GO (neu) in 
der Abbsitzerstraße zn Waidhofen 
a. d. Böbs mit großem Garten 
gegen den Büchenberg wird erb- 
theilungshalber aus freier Hand 

preiswürdig verkauft.
Auskunft hierüber in der Notari­
atskanzlei zn Waidhosen a. d. 9).

751 0 - 3

G eorg  R e itte r ,
Sägerichter und Constructeur,

vormals bei Leichtenmüller in der Wasservorstadt, 
wohnt ab 15. September d. I .  im Hanse N t ' .  1!) 

(tut Hohen iU iU 'ht, v is -a -v is  Glaser Stiegler. wo 
er anch alle in dieses Fach einschlagende stiepara- 
tnren und Arbeiten unter voller Garantie über­

nimmt.

Derselbe hält anch 
Lager von Sägen verschiedenster A rt

und bester Qualität, verfertigt auch

M T  HolMneide-Maschinen

7H6 2 - 2

aufs Beste linD Genaueste 
Hochachtungsvoll

D e r  Sägerichter.

Sfr. ffiosa’s
f ü r  d e n  M a g e n  
aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t  ein se it mehr als 80 Jahren a llgem ein bekanntes 
Hausm itte l  von einer appetitanregenden, verdannugs- 

befördernden und m ilde  abführenden W irku ng .

w arnung 1 A lle Theile der Em­

ballage tragen  die nebenstehende 

gese tz lich  depon irte  Schntzm erke

H aup t-B apöt:

des b. Fragner „zum s c h w a ra  Adler“
P r a g ,  Kloinscite, Ecke der Spornergasse.

Grosse Flasche Ifl., kleine 60 kr., per Post 20 kr. mehr. 
P ost-V ireand t tä g lich .

B ep6ti in des Apotheken O eeterrelch-Üngirni.

3n H u g o  H .  H its o h m a n n 's  JOnraalverlagr ln  W ie n ,  
D o m in ik a n e rb a e te i 5 , erscheinen und'können gegen Einsendung des GelodetrageS 
(durch die Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirL werden:

6 Wiener LandwirllMafttiltie Zeitung.
Grötzte allgemeine tllu ftrtrtc  Zeitung fü r die gesammte Landwirthscha/t.
Gegründet 1851. Ersch. Mittwoch u. SamstTsttn Gr.-Folto. Gaozj. st. 13, viertelt.st. S.

Bekerreichische Forll- und Jagd-Zeitung.
gutgem eint W u ftr lr te  Ze itu n g  fü r  S d tft ia ir ib fd ja ft  und © oljbandet. 

© o IjT n b u S rlr , J a g d  und yischerei.
(gegründet 1883. 8 t |* t ln t  jeden grettag ta S e-F d li« . fflenjj. ft. 8, viertelj. fl. «.

Allgemeine Wein-Zeitung.
I l lu s tr  Zeitung fü r Weinbau u Wetubereitung. yuternationaleS Wein

andclSm alt. J o u rn a l fü r  Wetnconsumenten, H ü te t u. G as tbo f.Ze itiing .
)egründet 18S-1. Erscheint jeden Donnerstagin G r.-O uart. Ganzj.st. 6. Liertelj. st. l-ßo. 

@ B  V robeuu m m crn  ant V erla n g en  g ra tis  und franco.

Aitherlpieler
erhalten ^  Zitherslücke und

t Sa ta l og  «» g r a t i s  bei

NEUKIRCHNER, Oflrkau, Böhmen.

Unterricht 753 :

ertheilt in fran ztn isch er und englischer Sprac
M a rie  Streitfelder, Veljrerin in Zell n. d. Abbe l - ' j

Mulilr-Anterricht
Lehrer Fritz yedl

ertheilt methodischen Unterricht in

723 6—6 C la v ie r, Y io lin
(als G ruppen- und E in z e ln -U n te rr ic h t)

ebenso in Gelang, uitb eröffnet mit Bestinn 
Schuljahres bei genügender Anzahl von Schülerim | 

oder Schillern einen Cnrs über

Harmonielehre, Musikgeschichte, Kni | 
des musikalischen Vortrages re.

R uten* I i a d t  t ,  A oLiehnnde.

; ch%

(Ä s tztich
geschützt. 

Z illiu ie i susuii 
zu benützen.

M u t  v.rlauge 
11111* d m  ech vit 

iviftofl) Vetd.

crmögliehl es, Zimmer zu streichen, ohne di.-selben ausser Geblaut 
zu setzen, da der unangenehme Geruch und das langsame, klebn* 
Vroeknen, das der üeltarbe und dem Ue.llaek eigen, vormiflde 
w ird. Die Anwendung da1*»! ist so einfti h, dass .1, der das Streiche 
selbst vornehm n kann. Die Dielen können nass aufgewischt werde 
ohne an Glanz zu verlieren. — Alan unterscheide:

gefärbten Fussboden-Glanzlack,
gelbbraun und m ahagonibraun, d .r  wie Oelfmbo deckt ui 
gleichzeitig Glanz gibt ; datier anwendbar auf alten oder neui 
Kussliödcn. A lle  F lecken früheren A n s trich  etc deck t dersell 
v o llko m m en ; und

reinen Glanzlack (ungefärbt)
ü r neue B ie len  und P aquetten, dur nur Glanz gibt. Namcntlivl
für Parquetten und schon mit Ovlfavbe geatriclicno ganz nei 
Dielen. G ibt nur Glanz, vcrd -ck t daher nicht das 1 lolzmuster

P ostco lli . a. 35 |2 |M tr. (’> m ittl. Z in ne ) ii. W. H 5.90 = 
Kronen 11*80.

In  a lle n  Städten, wo N iederlagen vorhanden, werd« 
d irecte  A u fträ g e  diesen ü b e rm it te l t ;  MuKtcranntriche und ?, 
specte gratis und franco. Beim Kaufe ist genau auf Firma in 

! Fabriksmarke zu achten, da dieses seit 1850 bestehende Fabrik ; 
vielfach nachgeahm t und ve rfä lsch t, entsprechend schlechter tu 

; häufig gar n icht dem Zwecke entsprechend in den Handel g.-brzi 
w ird

F R A N Z  C H R IS T O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden Glanzlac 

P r a g  Z ü r i c h  B e r l in .

N ied erlag en  :
Waidhofen: Gottfried Friese Witwe. Enns: .lu lii
W eissengruber. Steyr : J . SI P e te le r Weyer : Herrn, hab

y h M h M h N h M hP
P. T .

Endesgefertigte

Wiener Kleiderniederlaß
und Maß-Atelier

zeigt Hiermit Höflich an, haß fiimuitlMjc Neuheiten fiir die Her 
und Wintcrsaison bereits angelangt sind und bittet um zahlrc 
Bestellungen

Hochachtend

Älnr Metz!,
20 - 2 Linz, K lostc r str a ßc

Gegründet 1852.
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